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DIE GLOCKEN
VON

Monatsblätter für Marienverehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
Lb. Frau im Stein. Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923

und 30. März 1928.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich
Fr. 3.50. Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673.

Nr. 8 Mariastein, Februar 1949 26. Jahrgang

I' Lustig in Ehren kann niemand verwehren.

Darum freuet Euch, aber freuet Euch im

Herrn, denn die wahre Freude geht aus der

vollkommenen Liebe zu Gott hervor.

ETUOl

Die (ZlOLIM
' voll

Monntsblntter tür AnrienverebrunZ unà 2ur ?ôiàeiunA àer VnNtnbrt unserer
I-d. ?rnu im Ltein. Lxe^iell xsseZnet vom NI. Voter ?ius XI. ârn 24. IVIni 192z

unà Zo. Nâr2 1928.

NerousZexeken vom VnIItnbrtsvsrein 2U Kloriostein. Abonnement jâbrlicb
Nr. Z.Zo. Nin^nblunZen nut Nostcbeclrlconto V 667z.

^r. 8 Nariastein, I^slziuar 1949 26. IslirAâliA

F"'
6ustÍA i/i /t/llen àllti ?i?6tlicl?ic/ t'elves/lle/i.

Oacu/ll />e«6t /tl/e/i, ai?ec />et?et /tuc/l

//ec/ll. c/enn cite ?tia/i?6 4ce??c/e Kk/it «us </e?

vo///>c«tntnsnkn 4ie/ie 2» 6ott /?e? ?cic.
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Gottesdienstordiiung
20. Febr.: So. Sexagesima. Evgl. vom Sämann. Iii. Messen von 5.30—8 Uhr. 9.30

Uhr: Amt und Predigt. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen
und Salve.

24. Febr.: Do. Fest des hl. Ap. Mathias. 8.30 Uhr: Amt. Nachm. 3 Uhr: Vesper.
27 Febr.: So. Quinquagesima. Im Evgl. sagt Jesus sein Leiden voraus und heilt

einen Blinden. Hl. Messen von 5.30—8 Uhr. -9.30 Uhr: Predigt und
Amt mit Aussetzung des Allerheiligsten und Segen. Nach im 3 Uhr:
Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

28. Febr. u. 1. März: Fastnacht-Montag und -Dienstäg* wird das Amt um 8.30 Uhr
vor ausgesetztem Allerheiligsten gehalten und der Segen erteilt werden.

2. März Aschermittwoch. Beginn der hl. Fastenzeit u. zugleich 1. Mittwoch, dar¬
um Gebetskreuzzug. Hl. Messen von 5.30—9 Uhr. 10 Uhr: Feierliche
Aschenweihe und Austeilung derselben, dann das Fastenamt Um 1 Uhr
erfolgt die Aussetzung des Allerheiligsten und die Vesper; um 3 Uhr
ist Predigt, dann gemeinsamer Rosenkranz mit Sakrament. Segen. Vor-
und nachher ist, Gelegenheit zur hl. Beicht.

Heute ist auch der Jahrestag der Papstwahl von Pius XII. Selilies-
sen wir denselben mit seinen grossen Anliegen ins Gebet ein, dass Gott
ihn segne und Kraft und Mut gebe zu treuer Amtsführung.

4. März: Herz-Jesu-Freitag. 8.30 Uhr Amt. abends 8 Uhr: Aussetzung, Complet
und Herz-Jesu-Andacht mit Segen.

6. März: 1. Fasten.-So. Evgl. von der dreimaligen Versuchung Jesu. III. Messen
von 5.30—8 Uhr. 9.30 Uhr: Amt und Predigt. Nachm. 3 Uhr: Vesper,
Aussetzung, Miserere Segen und Salve.

7. März: Mo. Fest des hl. Thomas von Aquin, Kirchenlehrer. 8.30 Ulir: Hochamt.
12. März: Sa. Fest des hl. Papstes Gregor des Grossen, Kirchenlehrer. 8.30 Uhr:

Hochamt. Heute ist der Jahrestag der Papstkrönung. Beten wir für
den Hl. Vater, dass Gott ihn gesund erhalte und seine Arbeit segne zum
Wohl der ganzen Menschheit.

13. März: 2. Fasten-So. Evgl. von der Verklärung Christi auf Tabor. Gottes¬
dienst wie am 6. März. — Heute beginnt die Zeit der österlichen
Kommunion und dauert bis Christi Himmelfahrt.

19. März: Sa. Fest des hl. Joseph, Bräutigams der Gottesmutter und Pflegevater
Jesu. Das Fest wird in Mariastein als Feiertag begangen. Hl. Messen
von 5.30—8 Uhr und Gelegenheit zum Sakramentenempfang. 9.30 Uhr:
Predigt und Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Feierl. Vesper, Aussetzung,
Segen und Salve.

20. März: 3. Fasten-So. Evgl. von e'iner Teufels-Austreibung. Hl. Messen von
5.30—8 Uhr. 9.30 Uhr: Amt und Predigt. Nachm. 3 Uhr: Vesper,
Aussetzung, Miserere. Segen und Salve.

Grosser Ablass wie an Portiunkula. Von heute Mittag und Morgen
den ganzen Tag können alle Gläubigen in unseren Ordenskirchen nach
würdigem Empfang der hl. Sakramente so oft einen vollk. Ablass
gewinnen, als sie eine solche Kirche besuchen und dabei jedesmal nach der
Meinung des Hl. Vaters 6 Vaterunser, 6 Ave Maria und 6 Ehre sei dem
Vater beten.

21. März: Mo. Fest des hl. Ordenstifters Benediktus, Patriarchs der Mönche des
Abendlandes. 10 Uhr: Feierl. Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Feierl. Vesper.

Keine Zeit
2Ils genelon 2IImofenpfleger unb ißrebiger bei Äönig Subroig XIV.

mar, fanb biefer eines Sonntags bie $ofkapeIle gang leer oon 3"f)örern.
Sefrembet fragte ber ^önig, ruas bas gu bedeuten Ifabe. — „3d) roerbe
tdoI)I ein roenig fdjulb fein", fagte ber Prälat, „benn id) t)abe ausgefprengt,
Sure iDIafeftät mürben biefes Sages nid)t in bie Sïird)e kommen, bamit
Sie feijen'möchten, roeldje oon iijren Röfleuten fjierijer kommen, ©ott gu
oerefjren, unb meldte blofe deshalb kommen, um bem ^önig gu fd)tnei=
cl)eln." genelon.
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Vottcsdicnstordnung
20. Vedr. : 80. Lexagesima. Vvgl. vom 8äma,in. III. Nesscn von 5.30—8 VI,r. 9.30

VI,r: ^Vmt und Vredigt. Xacl,m. 3 V1,r: Vesper, ^.nssct2ung, 8cgcn
n„d 8alvc.

24. Vedr. : 'Do. Vest des I,l. .Vp. Nathias. 8.30 Vlir: d,mt. Xacdm. 3 VI,r: Vesper.
27 Vedr. : 80. HninHuagesima. Im Vvgl. sagt desns sein Voiden voraus nnd deilt

einen Vlindcn. dll. Blessen von 5.30—8 VI,r. .9.30 VI,r: Vredigt nnd
.Xmt mil .Vnssetxnng des Xllerheiligsten nud 8egen. Xacdm^ 3 VI,r:
Vesper, ^nsset2u„g, 8egen nnd 8alve. '

28. Vedr. n. 1. När2: Vastnacht-Nontag und -VienstÄg^ wird das ^Vmt nm 8.30 VI,r
vor ansgesetxtem .Vllerl,eiligsten gehalten nnd der 8egen erteilt werden.

2. När2 ^.scdermittwocli. Veginn der I,ì. Vastenxeit n. 2ngleicl, 1. Nittwoch, da,^
nm dedet8kren22Ug. III. Blessen von 5.30—9 VI,r. 10 VI,r: Veierlicde
Xscl,enweil,e nnd Austeilung derselben, dann das Vastenamt Vm 1 VI,r
erfolgt die ^nsset2n„g des ^llerl,eiligsten nnd die Vesper; un, 3 VI,r
ist Vredigt, dann gemeinsamer llosenkranx n,it Sakrament. 8egen. Vor-
und nachher ist Gelegenheit 2„r 1,1. deicht.

Heute ist and, der dadrestag der Vapstwal,! von Vins XII. 8cI,Iies-
sei, wir denselben n,it seinen grossen Anliegen ins Dedet ein, dass Vott
illn segne nnd Kratt nnd Nut gebe 2,, treuer /Vmtstnl,rnng.

4. När2: IIer2-desu-Vreitag. 8.30 VI,r ^mt. adends 8 VI,r: Xnsset2u:,g, Vomplet
und Ker2-desn Andacht mit 8egen.

6. När2: l. tasten.-80. Vvgl. von der drein,aligen Versnel,nng desn. III. Blessen
von 5.30—8 Vlir. 9.30 VI,r: ^Xint und Vredigt. Xacl,,,,. 3 VI,r: Vesper,
Xnsset2ung, Niserere 8egen und 8alve.

7. När2: No. Vest des 1,1. Vhomas von /Xcpiin. Kirchenlehrer. 8.30 VI,r: IIocI,a„,t.
12. Nä,2: 8a. Vest des 1,1. Vapstes Vregor des Drossen, Kirchenlehrer. 8.30 VI,r:

IIoeI,amt. Heute ist der dal,restag der l'apstkrönnng. lleten wir tü,
den VII. Vater, dass (lott il,n gesund erlialte und seine ."Xrdeit segne 2N,„
IVo1,I der gan2en NenscI,I,eit.

13. Närx: 2. Vasten-8o. Vvgl von der Verklärung t'hristi ant' Vador. (lottes-
dienst wie am 6. Nä,2. — Heute beginnt die Zeit der österlichen Kom-
munion nnd dauert Ins Vdristi Himmelfahrt.

19. Närx: 8a. Vest des 1,1. Josepd, Vräutigams der Vottesn,utter nnd Vklegevater
desn. Das Vest wird in Nariastein als Veiertag degangen. III. Nessen
von 5.30—8 VI,r nnd (Gelegenheit xnm 8akramentenen,pfa„g. 9.30 VI,r:
Vredigt nnd Hochamt. Kacdm. 3 VI,r: Veierl. Vesper, ^ussetxnng, 3e-

gen und 8alve.
20. Nä,2: z. Vasten-8o. Vvgl. von e'iner Veufels-^nstreidnng. 111. Nessen von

5.30—8 VI,r. 9.30 VI,r: ^.mt und Vredigt. Xacllni. 3 VI,r: Vesper,
^Xnsset2nng, Niserere. 8egen nnd 8alve.

drosser ^.dlass wie an Vortinnknla. Von I,eute Nittag nnd No,gen
den ga„2en Vag können alle (Händigen in unseren Drdenskireden nael,
würdigem Vmpkang der 1,1. 8akramente so oft einen vollk. ^.dlass ge-
winnen, als sie eine solche Kirche desnchen nnd dadel jedes,nal „ad, der
Neinnng des IV1. Vaters 6 Vaterunser, 6 .Vve Naria und 6 Vdre sei dem
Vater deten.

21. Närx: No. Vest des I,l. Drdenstitters Lenediktns, Vatriarclis der Nönche des
^Vdendlandes. 10 Vlir: Veierl. Hochamt. Xacl,m. 3 VI,r: Veierl. V^esper.

Xoine ^oit
Als Fenelon Almosenpfleger und Prediger bei König Ludwig XIV.

war, fand dieser eines Sonntags die Hoskapelle ganz leer von Zuhörern.
Befremdet fragte der König, was das zu bedeuten habe. — „Ich werde
wohl ein wenig schuld sein", sagte der Prälat, „denn ich habe ausgesprengt,
Eure Masestät würden dieses Tages nicht in die Kirche kommen, damit
Sie sehen möchten, welche von ihren Hofleuten hierher kommen, Gott zu
verehren, und welche bloß deshalb kommen, um dem König zu schmeicheln."

Fenelon.
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Ueber den Wert des Fastens

Schon bas alte ©eftament legte betn bußfertigen gaften großen Wert
bei. ©er ©ngel ©apftael fpract) gu Dobias (12, 8): „©effer ift ©ebet mit
gaften unb ©Imofen, als Schäfte non ©olb aufguftäufen, bertn ©Imofe
geben errettet nom ©obe, tilgt bie Sünben unb läßt ©rbarmung unb in
einige 2eben finben." Welcft l)errlid)e Wirkung unb Äraft bas gläubige
mit gaften nerbunbene ©ebet Ijat, geigt uns bas ©eifpiel ber Stabt ©i=
nine unb ©ettjulia.

©inine prebigt ber ©ropftet gonas: ©od) 40 gage unb bie Stabt rairb
untergeben, roeil il)re ©ost)eit gum Rimmel um ©acfte fcftreit. Stuf biefe
ernfte ©nbroftung non ©ottes Strafgericht gießen alle ©erootjner ber
Stabt mitfamt bem ^önig ©uftkleiber an unb halten ein ftrenges gaften;
fie tun ©ufje unb ©ott erbarmt fiel) ber Stabt unb roenbet bas angebroftte
Uebel ab.

©er Stabt ©etftulia unb feinen ©erooftnern, ja bem gangen 2anb
gfrael broljt 3erftörung, ©ob unb ^neefttfeftaft, roenn ber affgrifefte Äönig
©abuchobonofor mit feinem kriegstüchtigen gelbfterrn £>olofernes feine
©roberungspläne ausführen bann. Schon haben bie ©orsteher ber Stobt
beschloffen, in 5 ©agen fid) gu ergeben, roenn keine Sjilfe kommt, ©as
hört gubitl), eine keufd)e, gottesfürd)tige Witroe. Sie mad)t ben ©or»
sehern ber Stabt ernfte Sorftellungen roegen ihrem ©orhaben unb fagte
baft ihnen ficher mit ©ebet unb gaften beffer geholfen roerbe, als mit
allem gammern unb klagen, ©efagt, getan, ©ie gange Stabt unb alle
feine ©eroohner faften unb beten unb ©Ott geigt ber gubith Wittel unb
Wege gum Sieg über bie geinbe. Wutig unb tapfer unb treu oollgieht
fie ben gingergeig ©ottes unb fd)lögt bem §olofernes bas £aupt ab unb
roie biefer £>elb gefallen, flieht and) bas gange £>eer in roilber glud)t baoon.

2tber nicht bloft gur ©broehr äufterer geinbe ift bas gaften heilfam
unb nüftlich, fonbern oorab gur Sekämpfung ber inneren, feelifdjen
geinbe. ©eshalb mahnte ber grofte ©uftprebiger gohannes ber ©äufer
feine 2anbsleute burd) Wort unb ©eifpiel gur ©ufte, gum ©ebet mit
gaften unb ©Imofengeben. ©urch ©eue unb ©ufte über begangene Süro
ben follten fid) bie Wenfcften auf bas ©eich ©ottes, auf bas gnabenreiefte
©rfcfteüten ©hrifti oorbereiten.

©hriftus felbft faftete 40 ©age nor feiner öffentlichen Wirkfamkeit, als
roollte er uns fagen, oor jebem groften Werk miiftt ihr ©ottes Segen auf
basfelbe h^rabgiehen. Wenn gohannes ber ©äufer feine günger gum
gaften anhielt unb ©hriftus nidjt, fo begrünbete ber £>eilanb biefen ©or=
rourf gang trefflich mit ben Worten: „können etroa bie $ochgeitsgäfte
faften, folange ber ©räutigam bei ihnen ift? ©s roirb freilich öie 3cit
kommen, ba ihnen ber ©räutigam genommen ift. ©ann roerben fie faften.
(Wt. 9, 15.) ©Is ber $eilanb in ben £>immel aufgefahren, lehrten unb
übten auch öie ©poftel unb günger gefu bas gaften. ©ines ©ages brachte
ein ©ater einen nom ©eufel befeffenen Knaben gu ben güngern gefu mit
ber Sitte, ihm gu helfen, bod) fie konnten es nicht, gefus aber trieb ben
böfen ©eift aus. ©ang nerrounbert fragten jeftt bie günger: „Weifter,
roarum konnten mir es nicht?" Unb gefus gab gur ©ntroort: „©iefe ©rt
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Heizer den îert cles I^U8teii8

Schon das alte Testament legte dem bußfertigen Fasten großen Wert
bei. Der Engel Raphael sprach zu Tobias (12, 8): „Besser ist Gebet mit
Fasten und Almosen, als Schätze von Gold aufzuhäufen, denn Almose
geben errettet vom Tode, tilgt die Sünden und läßt Erbarmung und di
ewige Leben finden." Welch herrliche Wirkung und Kraft das gläubige
mit Fasten verbundene Gebet hat, zeigt uns das Beispiel der Stadt Ni-
nive und Bethulia.

Ninive predigt der Prophet Jonas: Noch 40 Tage und die Stadt wird
untergehen, weil ihre Bosheit zum Himmel um Rache schreit. Auf diese
ernste Androhung von Gottes Strafgericht ziehen alle Bewohner der
Stadt mitsamt dem König Bußkleider an und halten ein strenges Fasten;
sie tun Buße und Gott erbarmt sich der Stadt und wendet das angedrohte
Uebel ab.

Der Stadt Bethulia und seinen Bewohnern, ja dem ganzen Land
Israel droht Zerstörung, Tod und Knechtschaft, wenn der assyrische König
Nabuchodonosor mit seinem kriegstüchtigen Feldherrn Holofernes seine
Eroberungspläne ausführen kann. Schon haben die Vorsteher der Stadt
beschlossen, in 5 Tagen sich zu ergeben, wenn keine Hilfe kommt. Das
hört Judith, eine keusche, gottesfürchtige Witwe. Sie macht den
Vorsehern der Stadt ernste Vorstellungen wegen ihrem Vorhaben und sagte
daß ihnen sicher mit Gebet und Fasten besser geholfen werde, als mit
allem Jammern und Klagen. Gesagt, getan. Die ganze Stadt und alle
seine Bewohner fasten und beten und Gott zeigt der Judith Mittel und
Wege zum Sieg über die Feinde. Mutig und tapfer und treu vollzieht
sie den Fingerzeig Gottes und schlägt dem Holofernes das Haupt ab und
wie dieser Held gefallen, flieht auch das ganze Heer in wilder Flucht davon.

Aber nicht bloß zur Abwehr äußerer Feinde ist das Fasten heilsam
und nützlich, sondern vorab zur Bekämpfung der inneren, seelischen
Feinde. Deshalb mahnte der große Bußprediger Johannes der Täufer
seine Landsleute durch Wort und Beispiel zur Buße, zum Gebet mit
Fasten und Almosengeben. Durch Reue und Buße über begangene Sünden

sollten sich die Menschen alls das Reich Gottes, auf das gnadenreiche
Erscheinen Christi vorbereiten.

Christus selbst fastete 40 Tage vor seiner öffentlichen Wirksamkeit, als
wollte er uns sagen, vor jedem großen Werk müßt ihr Gottes Segen auf
dasselbe herabziehen. Wenn Johannes der Täufer seine Jünger zum
Fasten anhielt und Christus nicht, so begründete der Heiland diesen
Vorwurf ganz trefflich mit den Worten: „Können etwa die Hochzeitsgäste
fasten, solange der Bräutigam bei ihnen ist? Es wird freilich die Zeit
kommen, da ihnen der Bräutigam genommen ist. Dann werden sie fasten.
(Mt. S, 15.) Als der Heiland in den Himmel aufgefahren, lehrten und
übten auch die Apostel und Jünger Jesu das Fasten. Eines Tages brachte
ein Vater einen vom Teufel besessenen Knaben zu den Jüngern Jesu mit
der Bitte, ihm zu helfen, doch sie konnten es nicht, Jesus aber trieb den
bösen Geist aus. Ganz verwundert fragten jetzt die Jünger: „Meister,
warum konnten wir es nicht?" Und Jesus gab zur Antwort: „Diese Art
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oon böfen ©eiftern roirb nur buret) ©ebet mit gaften ausgetrieben." (2Rt.
17, 14. 9BeId>e Alraft liegt alfo im gaften?

Das gaften ift ein Bekenntnis unferer Scßulb roie unferer 5f3flicf)t,
Sühne gu ieiften für begangene Sünben. Sßer ba faftet im ©eifte ber
Buße, erroirbt fid) unb anbern ©nabe unb Bergeißung. 3um prioaten folt
auch bas öffentliche, allgemeine gaften kommen, roie; es uns bie Kirche
im gaftengebot nai)e legt. 28as roollte eigentlich ber Herrgott roährenb
ben Krtegsjaßren mit ber Stationierung ber Sebensmittel anbers, als bie
SJtenfchheit gu einem allgemeinen gaften anhalten, gur Buße für fo Diele
Sünben, um baburch ©ottes Strafgericht abgußalten. 2Ber feiner Sün=
ben eingebenb ©ott burcß ©ebet mit gaften um Bergeißung unb ©nabe
bittet, beffen ©ebet ift Diel roirbfamer. SBelcß herrliches Soblieb fingt bie
.Kirdje auf bas gaften in ber gaftentpräfation!

Dafelbft helfet es: „Durch bas gaften bes Seibes unterbrücbft bu bie
Softer, erhebft bu ben ©eift, fpenbeft Ditgenb unb Belohnung burch ©ßri=
ftus unfern Herrn." Silfo barum foilen mir faften, um SJteifter gu roerben
über bie Sünben unb Safter unb im ©uten, in ber Dugenb unb fRecßtfd)af=
fenheit oorroärts gu bommen, um beut ©eift neuen glug gu geben unb ben
Sohn bes eroigen Sebens gu erlangen P. P.A.

Ueber die gute Meinung
2. 2B e s ß a I b foilen roir bie gute SReinung

erroecben?

1. SBegen ber großen Berbienftlicßkeit unferes Duns bei guter 9Jtei*

nung. 2. roegen bes großen Bertuftes bei unferem Dun ohne gute 2Rei=

nung. 3. SBegen bes großen Scßabcns aus unferem Dun mit böfer 2Rei=

nung.
©roß ift ber Bußen ber guten Bteimtng- Sie hat fogrtfagen 2Bunber=

braft; fie ift im geiftlicßen Seben bie geheime Kunft, alles in ©olb umgu=
roanbeln unb ben geringften Arbeiten unb Seiben einen unenblidjen Sßert

gu geben. Daher fagt mit 3îed)t ber große Kirchenlehrer aus unferem
Orben, ber hl- 9lnfelmus: „Stile, auch bie gleichgiltigften unb in fid) oer=
äd)tlid)ften f>anblungen roerben gleichfam golben, ja göttlid), roenn fie aus
Siebe gu ©ott gefchehen." So ift bie gute ÎReinung bas rounberbare ©e=

heimnis, bie 3eit fid) gu oeroielfältigen unb in roenigen gaßren bas Icingfte
Seben gu umfaffen nach ben Sßorten ber hl. Schrift: „grüh oollenbet, hat
er Diele gaßre erreicht." (Sap. 4, 13.) Die gute ÏReinung fcßafft jene mo--
bernen Heiligen, non benen bas SBort galt: 9tid)ts Bußergeroößnlicßes,
fonbern bas ©erootjnliche außergeroöhnlid). Denhen roir an ben Diener
©ottes Bruber Bteinrab Sugfter oon ©infiebeln. Sr konnte als fd)Iid)ter
Saienbruber auf feine Babel als gnftrument feiner Heiligkeit ßinroeifen.
gft bie Schneibernabel bas gnftrument ber Heiligkeit? SfBieniele Btänner
unb grauen führen jahraus, jahrein bie Babel unb bod) finb fie nidjt
heilig! SBesßalb benn nicht? Sie oerfteßen es nid)t, jeben 9tabelftid) burd)
eine nollkommen gute Bteinung gu heiligen unb bamit fid) felbft. Unb
tiefe Babelfticße roerben um fo koftbarer, je meßr auch bie Babelfticße ber
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von bösen Geistern wird nur durch Gebet mit Fasten ausgetrieben." (Mt.
17, 14. > Welche Kraft liegt also im Fasten?

Das Fasten ist ein Bekenntnis unserer Schuld wie unserer Pflicht,
Sühne zu leisten für begangene Sünden. Wer da fastet im Geiste der
Buße, erwirbt sich und andern Gnade und Verzeihung. Zum privaten soll
auch das öffentliche, allgemeine Fasten kommen, wie, es uns die Kirche
im Fastengebot nahe legt. Was wollte eigentlich der Herrgott während
den Kriegsjahren mit der Rationierung der Lebensmittel anders, als die
Menschheit zu einem allgemeinen Fasten anhalten, zur Buße für so viele
Sünden, um dadurch Gottes Strafgericht abzuhalten. Wer seiner Sünden

eingedenk Gott durch Gebet mit Fasten um Verzeihung und Gnade
bittet, dessen Gebet ist viel wirksamer. Welch herrliches Loblied singt die
.Kirche auf das Fasten in der Fasten-Präfation!

Daselbst heißt es: „Durch das Fasten des Leibes unterdrückst du die
Laster, erhebst du den Geist, spendest Tugend und Belohnung durch Christus

unsern Herrn." Also darum sollen wir fasten, um Meister zu werden
über die Sünden lind Laster und im Guten, in der Tugend und Rechtschaffenheit

vorwärts zu kommen, um dem Geist neuen Flug zu geben und den
Lohn des ewigen Lebens zu erlangen

Kieker âie Abà
2. Weshalb sollen wir die gute Meinung

erwecken?
1. Wegen der großen Verdienstlichkeit unseres Tuns bei guter Mei»

nung. 2. wegen des großen Verlustes bei unserem Tun ohne gute
Meinung. 3. Wegen des großen Schadens aus unserem Tun mit böser
Meinung.

Groß ist der Nutzen der guten Meinung- Sie hat sozusagen Wunder-
Kraft; sie ist im geistlichen Leben die geheime Kunst, alles in Gold
umzuwandeln und den geringsten Arbeiten und Leiden einen unendlichen Wert
zu geben. Daher sagt mit Recht der große Kirchenlehrer aus unserem
Orden, der hl. Anselmus: „Alle, auch die gleichgiltigsten und in sich

verächtlichsten Handlungen werden gleichsam golden, ja göttlich, wenn sie aus
Liebe zu Gott geschehen." So ist die gute Meinung das wunderbare
Geheimnis, die Zeit sich zu vervielfältigen und in wenigen Iahren das längste
Leben zu umfassen nach den Worten der hl. Schrift: „Früh vollendet, hat
er viele Jahre erreicht." sSap. 4, 13.) Die gute Meinung schafft jene
modernen Heiligen, von denen das Wort galt: Nichts Außergewöhnliches,
sondern das Gewöhnliche außergewöhnlich. Denken wir an den Diener
Gottes Bruder Meinrad Engster von Einsiedeln. Er konnte als schlichter
Laienbruder auf seine Nadel als Instrument seiner Heiligkeit hinweisen.
Ist die Schneidernadel das Instrument der Heiligkeit? Wieviele Männer
und Frauen führen jahraus, jahrein die Nadel und doch sind sie nicht
heilig! Weshalb denn nicht? Sie verstehen es nicht, jeden Nadelstich durch
eine vollkommen gute Meinung zu heiligen und damit sich selbst. Und
diese Nadelstiche werden um so kostbarer, je mehr auch die Nadelstiche der
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Sftitmenfchen ins £>erg hinein burd) eine übernatürliche Dteinung bagu
benüßt roerben, bas ©eroanb ber Heiligkeit gu fertigen. SBie oerftanb
bod) Sruber ÜRfeinrab bie eigene tRabel burd) 60 Safyte tjinburd) unb bie
fpißigere 9?abel ber 2>titmenfd)en gu feiner Seroollkommnung gu o.er=
inerten! » >

2Bot)er benn ber große Htußen ber guten Sfteinung? Ser unenblicße
©ott fcfjaut bei nil unferem Sun unb Saffen auf unfere 9tbfid)t, auf unfere
9J}einung. Unfer himmlifdjer Sater braucht ja unfere guten SBerke, un»
fere ©ebete, unfer gaften unb 2Umofen roirklid) nicht. SBenn er uns trot',»
bem gu biefen Tugettbroerhen aufforbert, ja fie unter einer Günbe non
uns oerlangt, roas fudjt er benn? ©r mill unfer Her3, unferen guten
SBillen, unfere Siebe- ©erabe all bies geben mir unferem Schöpfer unb
©rlöfer in ber Uebung ber guten ïlteinung, Siefen ©eift ber übernatür»
lid) guten Dteinung fucßte bie Sienerin ©ottes, Tßerefia Gd)erer, nid)t
nur felbft gu üben ,fonbern auch il)uer gangen Kongregation _einguflößen.
„3hr feib beftimmt", fo erklärt fie ben Sd)roeftern, „gur SIrbeit im Sienfte
©ottes unb ber kcthoIifcl)en Kirche; beshalb müßt ihr gefunb bleiben; ba=

her könnt ihr keine großen ?lbtötungen in Speife unb Trank üben. 2Iber
eines könnt ihr alle — ob gefunb ober krank — tun: burd) bie gute
ÜJteinung bas Gffen unb Trinken heiligen unb bie 3un0e famt ben äitße»
ren Sinnen beherrfdjen." — ,,3ft es möglich", f° fri!g einft ben hl. Singeng
non ißaul eine Orbensfdpoefter, „ift es möglid), in biefent 3amtmertal eine
oollkommene ©liickfeligkeit gu befißen?" — „3a". erroiberte ber Heilige,
„ïkan entnimmt ja bem ©rbboben, obroohl noll bes 3nmmers> bas hoft»
bare ©olb; fo können mir auch bas ©olb ber reinften Siebe burd) bie gute
ÜJteinung biefer SBelt entnehmen unb bas gange menfd)Iiche Glenb oer»
roanbeln in himmlifche Gcf)äße unb baburd) aud) fchon im irbifd)en Seben
ben 33orgefd)mack eroiger Seligkeit koften."

(3-otticyunu folgt.)

Gebetskreuzzug vom Februar
©in fchöner unb alter kirchlicher geiertag roar früher bas geft SRaria

Sicßtmeß. 5Benn es heute aud) nicht im ©eroiffen oerpflichtet, feiern bocl)
oiele ©hriften basfelbe gern mit ber Kirche. SBeil biefes 3ahr basfelbe
mit bem erften ÜTtittrood), bem ©ebetskreuggug in URariaftein gufatnmen»
fiel, kamen fchon oormittags eine fd)öne 30hl Pilger gur ffeier ber Ker»
genroeihe unb bes Hochamtes unb nachmittags gar große Scharen oon über
400 SBallfahrern. 3ahlreid) rourbe bie Gelegenheit gur hl. Seicht ausge»
nüßt. 3n ber nachmittäglichen Sßrebigt erklärte H- H- P. 30nag SRuckftuljI,
5ßfarrer oon $offtetten, ben ©läubigen in praktifcher Sßeife bas Seftge»
heimnis. ÏRaria opferte im Tempel gu 3erafalem ihr göttlidjes Kinb für
bas §eil ber SBelt. Sas kann ber gläubige (Thrift täglich, roenn er an»
bäd)tig ber hl- ®Mfe beiroohnt Sasfelbe ift ein unenblid) oollkommenes
unb koftbares Sob», Sank», Siihn» unb Sittopfer, bas uns reiche ©naben»
fcßäße oermittelt. 3e©cn mir uns bafür bankbar, inbem roie fie fleißig
befud)en für perfönlidje unb gamilienanliegen. Opfern roir biefelbe jetgt
aud) auf für unfere bebrängten ©laubensbrüber in ben Oftftaaten.

Ser nächfte ©ebetskreuggug fällt auf ben 9lfd)ermittrood), ben 2. 2ftärg,
P. P. A.
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Mitmenschen ins Herz hinein durch eine übernatürliche Meinung dazu
benützt werden, das Gewand der Heiligkeit zu fertigen. Wie verstand
doch Bruder Mkinrad die eigene Nadel durch 60 Jahre hindurch und die
spitzigere Nadel der Mitmenschen zu seiner Vervollkommnung zu
verwerten! ' ' >

Woher denn der große Nutzen der guten Meinung? Der unendliche
Gott schaut bei all unserem Tun und Lassen auf unsere Absicht, auf unsere
Meinung. Unser himmlischer Vater braucht ja unsere guten Werke,
unsere Gebete, unser Fasten und Almosen wirklich nicht. Wenn er uns trotzdem

zu diesen Tugendwerken auffordert, ja sie unter einer Sünde von
uns verlangt, was sucht er denn? Er will unser Herz, unseren guten
Willen, unsere Liebe- Gerade all dies geben wir unserem Schöpfer und
Erlöser in der Uebung der guten Meinung. Diesen Geist der übernatürlich

guten Meinung suchte die Dienerin Gottes, Theresia Scherer, nicht
nur selbst zu üben .sondern auch ihrer ganzen Kongregation einzuflößen.
„Ihr seid bestimmt", so erklärt sie den Schwestern, „zur Arbeit im Dienste
Gottes und der katholischen Kirche- deshalb müßt ihr gesund bleiben-,
daher könnt ihr keine großen Nbtötungen in Speise und Trank üben. Aber
eines könnt ihr alle — ob gesund oder krank — tun! durch die gute
Meinung das Essen und Trinken heiligen und die Zunge samt den äußeren

Sinnen beherrschen." — „Ist es möglich", so frug einst den hl. Vinzenz
von Paul eine Ordensschwester, „ist es möglich, in diesem Jammertal eine
vollkommene Glückseligkeit zu besitzen?" — „Ja", erwiderte der Heilige.
„Man entnimmt ja dem Erdboden, obwohl voll des Jammers, das kostbare

Gold! so können wir auch das Gold der reinsten Liebe durch die gute
Meinung dieser Welt entnehmen und das ganze menschliche Elend
verwandeln in himmlische Schätze und dadurch auch schon im irdischen Leben
den Vorgeschmack ewiger Seligkeit kosten."

(IorllcMig

(^eIzetàreìll22UA vom
Ein schöner und alter kirchlicher Feiertag war früher das Fest Maria

Lichtmeß. Wenn es heute auch nicht im Gewissen verpflichtet, feiern doch
viele Christen dasselbe gern, mit der Kirche. Weil dieses Jahr dasselbe
mit dem ersten Mittwoch, dem Gebetskreuzzug in Mariastein zusammensiel,

kamen schon vormittags eine schöne Zahl Pilger zur Feier der
Kerzenweihe und des Hochamtes und nachmittags gar große Scharen von über
400 Wallfahrern. Zahlreich wurde die Gelegenheit zur hl. Beicht ausgenützt.

In der nachmittäglichen Predigt erklärte H. H. ?- Ignaz Ruckstuhl,
Pfarrer von Hofstetten, den Gläubigen in praktischer Weise das
Festgeheimnis. Maria opferte im Tempel zu Jerusalem ihr göttliches Kind für
das Heil der Welt. Das kann der gläubige Christ täglich, wenn er
andächtig der hl. Messe beiwohnt Dasselbe ist ein unendlich vollkommenes
und kostbares Lob-, Dank-, Sühn- und Bittopfer, das uns reiche Gnadenschätze

vermittelt. Zeigen wir uns dafür dankbar, indem wie sie fleißig
besuchen für persönliche und Familienanliegen. Opfern wir dieselbe jetzt
auch auf für unsere bedrängten Glaubensbrüder in den Oststaaten.

Der nächste Gebetskreuzzug fällt auf den Aschermittwoch, den 2. März.
V
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Die Muttergottes auf der Hochzeit zu Kana
Sie Brautleute auf ber Spockgeit 311 Slana konnten v.nb burften fid)

roatjrEjaft freuen unb gliicklid) fckätgen, fo i)ofje unb fegem unb gnabein
fpettbenbe ©äfte an itjrem ©aftmai)! begrüben 31t können. Beben bei
ÏRuttergottes, rookl einer Berroanbten ber ©efeierten, naijm auct) 3efus
mit ben Slpofteln baran teil. Sas SöertooIIe biefer ©äfte roar aber nidjt
fo fetjr ii)re leibliche ©egenroart, it)r einnekmenbes Sleuftere unb i£)re
kerglicken ©lüduoiinfcke, als nielmei)r ber Segen= unb ©nabenftrom, ber
ii)nen buret) biefelben guteil rourbe. Ser göttliche Çieilanb fegnete bte
©tjeleute unb itjren ©tjebunb, er fegnete unb keiligte bte gu griinbenbe
Jamilie, bie SBurgel ber menfci)Iid)en ©efellfd)aft; er erijob ikren 2iebes=
unb Sebensbunb nnb bie ipflid)ten bes ©emeinfctjaftslebens gur Sßiirbe
eines Sakramentes, bas itjnen Äraft unb ©nabe nermitteite gu treuer
(Erfüllung iijrer Berufs= unb Stanbespflid)ten. Sern tfpeilanb roar es
roaijrlid) nidjt gu tun um ein feines §oct)geitseffen unb bas Srum unb
Sran; er £)atte keine felbftfiict)tigen ©ebanken, fonbern niel ködere Slb;
ficl)ten unb i)3Iäne; if)tu lag bas 2Bof)I ber gamilie im Singe, bie fittlid)=
religiös barnieberlag unb Bettung oor bem 3erfaII brauchte; er roollte
bie Quelle bes Sebens kedigen burck bie ©infetgung unb Spenbung eines
befonberen Sakramentes.

Sie ÜRutter 3efu freute fid) mit ben glücklidjen ©keleuten über ben
reicken ©nabenfegen unb gönnte iknen benfelben non E>ergen. 3f)re grofte
Jreube konnte fie barum nickt getrübt feken, roie fie bie Berlegenkeit bes
©nftgebers bemerkte. SBas tun, um ber Slot gu fteuern? Sie Siebe, fagt
ber Slpoftel, ift erfinberifd); fie roeifj SRittel unb SBege, um gu keifen.
Sienftfertig unb kilfsbereit roie fckon nor ber Spockgeit roenbet fie fid) oer=
trauensnoll an ikren lieben Sokn. Ser kann keifen unb fdglägt ber 2Rut=

ter keine 23itte ab. Sie bringt ikm ikr Slnliegen nor unb gibt bann ein=

fad) ben Sienern bie SBeisung: alles, roae er euck fagt, bas tut. Unb fieke
ba! ^aum kaben fie bie 6 ^ritge mit SBaffer gefüllt, ift aud) fckon bas
SBunber gefd)eken. Sas SSaffer ift in SBein oerroanbelt unb groar in gang
oorgiiglickeri. 3U allem geiftigen Segen kam jetgt nock ber materielle.
Sie glücklichen Spockgeitsleute können ikre Drenke über biefe neue SBokltat
kaum faffen unb finb rookl geitlebens ikrem 2BokItäter bankbar geblieben.

Sock bas Bebeutungsoolle biefes Söunbers liegt tiefer unb weiter als
bei ben Brautleuten allein. 3efl's roill feinen 3üngern unb ben ©läubi=
gen aller 3£Iten geigen, baff uns bitrd) SRaria alle Spilfe, alle ©naben gu=
teil werben. SSie 3efus bie SBelt nickt erlöfen roollte, okne eine SRutter,
fo rotll er and) ben eingelnen SRenfcken nidjt erlöfen unb kriligen unb
retten okne feine SJtutter; in ikre £änbe kat er bie ©naben bes ©rlö=
fungsroerkes gelegt unb fie gur Sdjatgmeifterin, 3ur ©nabenoermittlerin
beftimmt. SBeil fie an Söiirbe unb Heiligkeit unb Berbienften alle ©ngel
unb Speiligen übertrifft, oermag fie burck d)re ^iirbitte am meiften. SJlit
3ted)t roirb fie bie fiirbittenbe Slllmackt genannt. Sas mufs uns mit kinb=
Iid)em Bertrauen erfüllen, fie immer roieber in allen Slnliegen bes Seibes
unb ber Seele um ikre gürbitte angurufen. URaria kat gekolfen, begeugen
ungegarte Botiotafeln an ben SSallfakrtsorten ber URuttergottes, unb fie
roirb roeiterkelfen, bas ift unfere fefte Uebergeugung. SRaria liebt ikre
Einher unb roill unb förbert if)r Beftes. P. P. A.
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Die NutterAottes uuL cler Doeli^eit L^unu
Die Brautleute auf der Hochzeit zu Kana konnten und durften sich

wahrhaft freuen und glücklich schätzen, so hohe und fegen- und
gnadenspendende Gäste an ihrem Gastmahl begrüßen zu können. Neben der
Muttergottes, wohl einer Verwandten der Gefeierten, nahm auch Jesus
mit den Aposteln daran teil. Das Wertvolle dieser Gäste war aber nicht
so sehr ihre leibliche Gegenwart, ihr einnehmendes Aeußere und ihre
herzlichen Glückwünsche, als vielmehr der Segen- und Gnadenstrom, der
ihnen durch dieselben zuteil wurde. Der göttliche Heiland segnete die
Eheleute und ihren Ehebund, er segnete und heiligte die zu gründende
Familie, die Wurzel der menschlichen Gesellschaft,- er erhob ihren Liebesund

Lebensbund und die Pflichten des Gemeinschaftslebens zur Würde
eines Sakramentes, das ihnen Kraft und Gnade vermittelte zu treuer
Erfüllung ihrer Berufs- und Standespflichten. Dem Heiland war es
wahrlich nicht zu tun um ein feines Hochzeitsessen und das Drum und
Dran; er hatte keine selbstsüchtigen Gedanken, sondern viel höhere
Absichten und Pläne; ihm lag das Wohl der Familie im Auge, die
sittlichreligiös darniederlag und Rettung vor dem Zerfall brauchte; er wollte
die Quelle des Lebens heiligen durch die Einsetzung und Spendung eines
besonderen Sakramentes.

Die Mutter Jesu freute sich mit den glücklichen Eheleuten über den
reichen Gnadensegen und gönnte ihnen denselben von Herzen. Ihre große
Freude konnte sie darum nicht getrübt sehen, wie sie die Verlegenheit des
Gastgebers bemerkte. Was tun, um der Not zu steuern? Die Liebe, sagt
der Apostel, ist erfinderisch; sie weiß Mittel und Wege, um zu helfen.
Dienstfertig und hilfsbereit wie schon vor der Hochzeit wendet sie sich
vertrauensvoll an ihren lieben Sohn. Der kann helfen und schlägt der Mutter

keine Bitte ab. Sie bringt ihm ihr Anliegen vor und gibt dann
einfach den Dienern die Weisung- alles, was er euch sagt, das tut. Und siehe
da! Kaum haben sie die 6 Kriige. mit Wasser gefüllt, ist auch schon das
Wunder geschehen. Das Wasser ist in Wein verwandelt und zwar in ganz
vorzüglichen. Zu allem geistigen Segen kam jetzt noch der materielle.
Die glücklichen Hochzeitsleute können ihre Freude über diese neue Wohltat
kaum fassen und sind wohl zeitlebens ihrem Wohltäter dankbar geblieben.

Doch das Bedeutungsvolle dieses Wunders liegt tiefer und weiter als
bei den Brautleuten allein. Jesus will seinen Jüngern und den Gläubigen

aller Zeiten zeigen, daß uns durch Maria alle Hilfe, alle Gnaden
zuteil werden. Wie Jesus die Welt nicht erlösen wollte, ohne eine Mutter,
so will er auch den einzelnen Menschen nicht erlösen und heiligen und
retten ohne seine Mutter; in ihre Hände hat er die Gnaden des
Erlösungswerkes gelegt und sie zur Schatzmeisterin, zur Gnadenvermittlerin
bestimmt. Weil sie an Würde und Heiligkeit und Verdiensten alle Engel
und Heiligen übertrifft, vermag sie durch ihre Fürbitte am meisten. Mit
Recht wird sie die fürbittende Allmacht genannt. Das muß uns mit
kindlichem Vertrauen erfüllen, sie immer wieder in allen Anliegen des Leibes
und der Seele um ihre Fürbitte anzurufen. Maria hat geholfen, bezeugen
ungezählte Votivtafeln an den Wallfahrtsorten der Muttergottes, und sie

wird weiterhelfen, das ist unsere feste Ueberzeugung. Maria liebt ihre
Kinder und will und fördert ihr Bestes.
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mac
Von Dr. Ernst B a u m a n n.

(Sortierung.)

P. Vinzenz Fink stammte aus Solothurrï;-wo er am 3- August 1606
geboren wurde. Er legte am 28. Mai 1623 in Beinwil die Profess ab und
wurde am 16. März 1630 in Pruntrut mit -A'ltersdispens zum Priester
geweiht. Am folgenden Benediktstage feierte er seine Primiz. Am gleichen

Tage, da er sein Erstlingsopfer darbrachte, trat P. Benedikt Byss,
der ebenfalls aus Solothurn stammte, ins Kloster ein. Schon am 18. Juli
1636, also kein Vierteljahr nach seinem Eintreffen am neuen Wirkungsort,

wurde der verheissungsvolle, durch Gelehrsamkeit und Frömmigkeit
ausgezeichnete* junge Mönch von der Pest dahingerafft und in der
Gnadenkapelle beigesetzt.

Am 6. Oktober 1636 wurde endlich die Urkunde über den Tausch der
Pfarreien Hofstetten-Metzerlen und Seewen ausgefertigt. Ihr Inhalt
ist im Wesentlichen der folgende: Abt Fintan und Konvent von Beinwil
einerseits und Schultheiss und Rat von Solothurn anderseits haben
schon lange die Verlegung des Klosters nach Mariastein erwogen- Das
Kloster tritt deshalb der Stadt Solothurn die Pfarrei Seewen mit allen
zugehörigen Redeten und Einkünften ab und erhält dafür die bisher
Solothurn zustehende Pfründe im Stein mit der Seelsorge zu Metzerlen und
Hofstetten samt allen Rechten und Einkünften. „In Ansehen dann wir
Abt und Convent mehrgemelt mit aller Wahrheit bekennen müessen,
dass das uns antaufchte und iibergebene Jus Patronatus in Unser Lieben
Frau wen im Stein wegen seinen Anhängen und sonderlidi unablösig- und
ablösigen Gülten gegen dem Pfarrlechen zue Seewen vill einer höcheren
Ertragenheit und Wärt ist und darumben unsere Gnedige Herren uns
Abt und Convent und unseren Nachkommen zue Belehnung eines Priesters

gen Kleinen Lützel zue seiner beständigen Pfruend aus solichern
sdieinbaren Superest 300 Pfund Stebler Gelts sambt 4 Vzl. Korn und
4 Vzl. Haber heiter ausbedingt und vorbehalten habent." Diesen Betrag
an die Pfarrbesoldung zu Kleinlützel muss Beinwil jährlich auf Martini
dem dortigen Pfarrer senden — Bischof Johann Heinrich von Basel
bestätigte den Tausch am 5. Februar 1637 von seinem Schlosse Birseck aus.

Nachdem die beiden Beinwiler Mönche P. Vinzenz Fink und P.
Benedikt Byss und nach dessen Tod P. Eberhard Tscharlandi die Pfründe
und Wallfahrt im Stein übernommen hatten, nahm der Zulauf der Pilger
rasdi zu. Am 14. Juni 1636 verlieh Papi't Urban VIII. der dortigen
Kapelle einen Ablass, und am 1. Januar 1637 machte Ratsherr Johann Viktor

Sdiwaller dem Gnadenort eine grosszügige Zuwendung, indem er
5000 Pfund für eine ewige tägliche Messe zu Ehren der allerheiligsten
Dreifaltigkeit und der Muttergottes stiftete-

Die aufblühende Wallfahrt und die bald in Angriff genommene
Bautätigkeit wurden aber bald gehemmt durch die Kriegsgefahr, die sich den
Grenzen der Eidgenossenschaft näherte. Zu Beginn des Jahres 1639
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MKK
Von Or. Linst B a u m a n n.

(Fortsetzung.)

K. VÎN2VN2 Link stammte aus Lolotìmrr^wo kr am 3- àgust 1666
geboren wurde. Kr legte am 28. Mai 1623 in Beinwil àie Krokess ab und
wurde am 16. Mär^ 1636 in Kruntrut init âtsrsdispens ^um Krisster
geweikt. Km lolgenden Benediktstage leierte er seine Krimm. Km glei-
chen Inge, da er sein Krstlingsopler darbrachte, trat K. Bsnedikt B^ss,
6er ebsnlalls aus Lolotkurn stnnnnte, ins Kloster ein. Lchon nin 18. dull
1636, niso kein Visrtel)abr nach ssinein Kintreklen am neuen ^Virkungs-
ort, wurde 6er verkeissungsvolle, durch Oslebrsamkeit un6 Krömmigksit
nusgexsicknetö')unge Mönch von 6er Ksst dakingsrallt un6 in 6er Ona-
denkapelle beigesetxt.

Km 6. Oktober 1636 wurde endlich 6ie Urkunde über 6en Lausch 6er
Klarreien Ookstetten-Metükrlen un6 Leewen nusgetsrtigt. Ikr Inknit
ist im Viessntlichen 6er lolgende: Kbt Kintan un6 Konvent von Beinwil
einerseits un6 Ldmltbeiss un6 Kat von Lolotkurn Anderseits knben
schon lange die Verlegung 6es Klosters nach Mariastsin erlogen- Ons
Kloster tritt 6esknlb 6er Ltadt Lolotburn 6ie Kkarrsi Leeren mit allen
?ugebörigen Ksditen und Kinkünlten ab und erkält 6ntür 6ie bisber 8olo-
tburn ?ustebende Klründs im Ltsin mit 6sr Leelsorge ^u Metxsrlen un6
Bolstetten samt allen Kerbten und Kinkünlten. „In Knseksn 6nnn wir
Kbt un6 Oonvent mebrgemelt mit aller IVabrbeit bekennen müessen,
dass das uns antaulckte iind üksrgebene <Ius Katronatus in Unser Lieben
Krau wen im Ltein wegen seinen Knkängen und sonderlidi unablösig- und
ablösigen Oültsn gegen dem Klarrlechen xue Leewen vill einer bödikWn
Krtragenbeit und ^Värt ist und darumben unsere Onedige Herren uns
Kbt und Oonvent und unseren Kadikommsn xus Keleknung eines Krie-
sters gen Kleinen Oütxsl ^ue seiner beständigen Ktruend aus solichem
scheinbaren Luperest 366 Kkund Ltebler Oelts sambt 1 V^l. Korn und
4 V?l. Baber better ausbedingt und vorbekalten babent." Oissen Betrag
an die Klarrbesoldung ?u Kleinlüt?sl muss Beinwil Mbrlich aut Martini
dem dortigen Klarier senden — Biscbok dokann Heinrich von Basel be-

«tätigte den Lausch am 5. Kebruar 1637 von seinem Leblosse Lirseà aus.
Kachdsm die beiden Beinwiler Mönche K. Viimen? Kink und K. Be-

nedikt B^ss und nach dessen Lod K. Kberbard Lscharlandi die Kkründe
und ^Valllabrt im Ltein übernommen batten, nakm der kulant der Kilger
rasdi 2U. Km 14. duni 1636 verlieb Kaplt Urban VIII. der dortigen Ka-
pelle einen Kblass, und am 1. danuar 1637 machte Katsksrr dokann Vik-
tor Ldiwaller dem Onadenort eine gross^ügige Zuwendung, indem er
5666 Klund lür eine ewige tägliche Messe 2U Obren der allerbsiligsten
Oreilaltigkeit und der Muttergottes stiltete-

Oie aulblükende Valllabrt und die bald in Kngrilk genommene
Bautätigkeit wurden aber bald gekemmt durch die Kriegsgekakr, die sich den
Oreimsn der Kidgenossenschalt näkerte. ^u Beginn des dakres 1636
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Beinwil von Nordost gesehen: Jetzige Pfarrkirche, Klosterhof mit Scheune,

im Vordergrund das Schulhaus und die Friedhofkapelle.

erhielt die nahe Landskron eine aus etlichen Hundert Mann bestehende
Besatzung. Da auf Mariastein ein Ueberfall geplant war, legte der Vogt
auf Dorneck eine kleine Garnison dorthin. Das Vieh, 13 Stück, wurde
vom Lehengut Rotberg ins Beinwilertal getrieben, um es den Zugriffen
der räuberischen Soldaten zu entziehen.

Als die Lage sich wieder etwas gebessert hatte, fasste der Konvent
von Beinwil am 26. August 1641 einen widitigen Besdiluss, der durch
einen weitern vom 10. September des folgenden Jahres ergänzt wurde:
Im Stein (in Petra Beatae Mariae Virginis) soll das Kloster von Grund
auf neu gebaut werden. Zuerst soll die Felsenkapelle in Stand gestellt
und verschönert werden zu grösserer Erbauung der Pilger Dann soll
der Konventbau errichtet und, wenn noch Mittel übrig bleiben, die Kirche
und ein Pilgerhaus gebaut werden.

Zur Beschaffung der Ziegel und der besonders für die Gewölbe
nötigen Backsteine wurde im Frühjahr 1642 gegen den Flührain zu eine
Ziegelscheune erbaut. Im Oktober dieses Jahres kamen als Vertreter
des Rates der Venner Johann Viktor Sdiwaller, „des Gotteshauses
sonderbarer Freund und Patron", und Seckelmeister Moritz Wagner nach

Mariastein, wohin audi die Bauernsame des ganzen solothurnischen
Leimentales zusammengerufen worden war. Der Venner erklärte namens
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Lkinv/il von I^orâokit Jesekeii: lei^iZe ?ksrrkircde, X!»ül:>n!n,k mii 8«'Inzu!is.

im Voràsrxrunâ â->s Lcliuldsus vnâ àie ?risàIioàspeNe.

erbislt «lis nnks ünn«lskron eins nus stücken lluntlert klnnn bsstkbenüs
IZesnt^nng. vn nnl klnrinstein à Ilebsrknll gsplnnt ^vnr, legte clsr Vogt
nnl Oornsck sins Kleins Oarnison «lortbin. Dos Vieb, 13 Ltnck, vur«ls
vom kekengut Xotberg ins Lsinvilsrtnl getrieben, um es «len ^ugriklen
clsr rânberiscksn Lolàtsn ?n ent^iebsn.

Vls 6is ünge sick viscler stvas gebessert botte, Inssts «ler Xonvsnt
von IZsinvil nm 26. ^.ngust 1641 sinsn >vicktigen Lssckluss, «ler clnrck
sinen Leitern vom 16. Leptemksr «les kolgen«lsn üokres ergänzt vvnrcle:
Im Ltein sin Xetrn lZentoe iVlnrine Virginis) soit «lns Xloster von Ornncl
nui nsn gsbout vsrclen. Zuerst soil «lieXelssnknpells in 8ton«l gestellt
un«l versckönert >ver«len grösserer Xrbonnng 661° üilger Venn soli
«ler Xonventbou srricktst un«l, venn nock Mittel übrig bleiben, ciis Xircke
und sin Xilgerbnns gebnut ^verüsn.

^nr Lesckntlnng «ler Siegel nnü «ler besonders iür «lis Oe^völbe
nötigen lZockstsine vurcle im ?riibMkr 1642 gegen «len Xlübroin sine
^isgslsckeune erbont. Im Oktober «lisses ünkres knmsn ols Vertrstsr
«lss llntss clsr Vsnnsr üobnnn Viktor Lckvcmller, „ües Oottesbouses son-
clerbnrsr k'reuncl nnä Xotron", nnü Leckelmsister Vlorà >Vogner nnck
Nnriostein, vokin guck «lie lZouernsoms «les gongen solotbnrniscksn bei-
msntnles lînsommengerulen vorclen xvor. Der Vsnner erklörte immens
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Friedhofkapelle St. Johann.

der Obrigkeit, dass mit dem Bau des Klosters nächstens begonnen werde
und dass die gnädigen Herren den Bau tatkräftig unterstützen wollten.

Bald darauf, am 25. Oktober 1612. verdingte Abt Fintan im Beisein
des Statthalters P. Vinzenz Fink dem Maurermeister Georg „U. L. Frau
Capell in der Felsen zu gewelben, sambt den Fensteren und Stegen in
eine bessere Grede zu bringen, und ward ihme davon versprochen in
Geld 230 Pfund, Korn 10 Viernzel, Anken 100 Pfund, Käs 50 Pfund, 2 Se-
ster Gersten und 2 Sester Mues." Ein Vierteljahr später, am 25. Januar
1643 übergab P. Vinzenz dem Zimmermeister Bartlin „alles Holzwerk
von Dachstüehle, Stegen, Lettner und Lauben in der unteren Capell per
100 Pfund Gelts, 8 Viernzel Korn, 2 Viernzel Haber, 50 Pfund Anken,
100 Pfund Käs, 4 Sester Erbs, 2 Sester Gersten."

Durdi diese Umbauten, die von bedeutendem Umfange waren, wie
sdion die aufgewendeten Mittel verraten, muss die Gnadenkaplelle ein
völlig verändertes Ausfeilen erhalten haben. Von den alten Altären —
Acklin spricht einmal von dreien, an anderer Stelle von zweien —1 blieb
einer bestehen. Es war der Muttergottesaltar, den ein steinernes
Marienbild zierte (uno altari Déiparae sacro, cui antiqui sed elegantis.
operis e lapide sculpta imago Deiparentis virginis inerat, relieto). Sehr
wahrscheinlich handelt es fidi dabei um jenes Marienbld, welches der
Wallfahrtspriester Jakob Augsburger im Jahre 1549 hatte erstellen
lassen. Das steinerne Gnadenbild wurd zur linken Seite des Altares am
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?rieâkok!?ÂpsìIe 8t. loànn.

der Obrigkeit, dass mit dsm Lau des Klosters nâdlstens begonnen werde
und dass die gnädigen Herren den Lau tatkrältig unterstützen wollten.

Laid daraul, um 25. Oktober 1612. verdingte /tbt Lintan im Leisoin
des Ltattbalters L. Vin?en? Link dem Naurermeister Oeorg „II. L. Lrau
Oapsll in der Lelson iiu gowslben, sambt den Lenstoren und Liegen iu
sine bessere Orede ?u bringen, unci tvard ikme davon versprodien in
Oeld 239 Lkund, Korn 19 Viern^el, ^.nlien 199 Llund, Käs 59 Llund, 2 8s-
ster Oersten und 2 Lester Nues." Lin Visrteljabr später, am 25. danuar
1643 übergab Vàen? dem ^immermsister Lartlin „alles ldol?werk
von Laobstüekle, Liegen, Lettner und Lauben in der unteren Oapell per
199 Llund Oelts, 3 Viern?el Xorn, 2 Viern?el Llabsr, 59 Llund ^nken,
199 Llund Käs, 4 Lester Krbs, 2 Lester Oersten."

Ourdt diese Umbauten, die von bedeutendem Lmlange waren, wie
sdion die angewendeten Nittei verraten, muss die Onadenkapjslle sin
völlig verändertes Ausleben erkalten baben. Von den alten Altären —
^.cklin sprickt einmal von dreien, an anderer Ltelle van Zweien — blieb
einer bestellen. Ls war der Nuttergottesaltar, den ein steinernes Na-
rienbild vierte suno altari Miparae saero, cui antiqui ssd elegantis.
operis e lapide seulpta imago Leiparentis virginis inerat. relietoj. Lebr
wakrscbeinlicb bandelt es lidl dabei um jenes Narienbld, welckes der
V^allkabrtsprioster dakob ^ugsburger im -labre 1549 batte erstellen las-
sen. Das steinerne Onadenbild würd xur linken Leite des Altares am
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Felsen aufgestellt. Längs der Felswand, weldie gegen den Altar schaut,
wurde ein hölzernes Vertäfer erriditet, an welchem die Pilger dann ihre

[Abi+\ Votivgaben aufhängten. Daneben wurde^.654 eine kleine Orgel, ein Ge¬

schenk des Stadtsdireibers Franz Haffner, aufgestellt.
Noch während diese Arbeiten im Gange waren, wurde Anna Maria

von Wessenberg, die am Gnadenort ein Jahrzeit mit vier Priestern
gestiftet hatte, auf ihren inständigen Wunsch hin und mit der Erlaubnis
des Abtes am 10. September 1643 in der Gnadenkapelle beigesetzt. Einige
Wodien nach ihrem Tode kamen eine goldene Kette und zwei Armbänder,
deren Wert auf 225 Gulden geschätzt wurde und welche die Verstorbene
sdion nach Einsiedeln vergabt hatte, nach Mariastein, da sich ihre Brüder

in Einsiedeln für Mariastein verwendeten. Einsiedeln entsprach dem
Wunsche nur ungern, doch aus der Erwägung heraus, dass die Verstorbene

„ihr Ruhebettlein in der berühmten Kirchen Unser Lieben Frauwen
im Stein" erhalten habe und weil Mariastein an Ornamenten noch „sehr
armb" sei. (Forts, folgt.)

Inneres der neurenovierten Friedhofknpelle St. Johann zu Beinwil.
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Kàsn auige8tellt. Käng8 6er Kel8wan6, welcke gegen 6en ^.ltar 86iaut.
wur6s ein Kàlîiôrnks Vertäker erri6itet, an welàem 6ie Kilger 6ann ikre
Votivgaben aukkängten. Daneben wur6eA656 sine Kleins Orgel. ein (le-
scksnk des 3ta6t86ireiker8 Kran^ Dakknsr, aukgeatvllt.

Kock wäkrsn6 âik8k Arbeiten im Oange waren, wur6e ^nna iVlaria
von Wk88enberg, 6ie am Ona6enort ein üakr^sit mit vier Drieatern ^e
8tiktet Imtte, auk ikrsn in8tän6igen ^Vnn8Ä> kin un6 mit 6er KrlaubnÌ8
6k8 ^.bte8 am 16. Lsptember 1663 in 6er Ona6snkapelle beigsaet^t. Einige
^Vorksn na6i ikrem ?o6e kamen eine gol6ene Kette un6 ?wei ^rmbän6er,
6sren ^Vert ant 235 OuI6en ge86iät?t wur6e un6 welüie 6ie Veratorbene
86ion nack Kin8ie6eln vergabt kalte, nack Nariaatein, 6a 8Ìck ikre Drü-
6er in Kin8ie6eln kür Nariaatsin verwsn6öten^ Kin8Ìs6eln sntaprack 6em
Wun8cke nur ungern, 6ock au8 6er Krwägung Kerau8, 6a88 6ie Vsrator-
kene „ikr Kukebettlein in 6er berükmtsn Kircken Dnaer Kieken Krauwsn
im Ltein" erkalten kake un6 weil Nariaatein an Ornamenten nock „aekr
armk" 8ki, sKorta. kolgt.)

Inneres àsr nsurenovlertsn ?rieàkoIK-rpsUs Lt. ^otrnnn Lsinv/il.
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P. Magnus Koenig, 0. S. B.

(gin SBanb'rer bift bu Stenfcl) auf Erben,
(Die Erbe ftillt bein Sefjnen nicht,
(Das rnal)re (Bliich foil einft bit roetben
3n (Sottes ero'gem Sonnenlicht!

3m roohltuenben Sonnenlichte lag bie altehrroürbige ©nabenftötte
am bes „Stauen", als am Nachmittag bes 25. 3anuar bie grofte
©loche bes Heiligtums bie roeiheoolle Stille unterbrach, um ben Serooh=
nern oon Stariaftein unb Umgebung bie ïrauerbotfdjaft gu oerhiinben,
Daft ein Stitglieb bes bortigen Eonoentes oon feinen Stitbriibern bafelbft
2lbfd)ieb genommen, um fid) jenen, mit ben greuben ber eroigen Heimat

bereits Seglüdrten, beigugefellen.
3ur Siittagsftunbe roar aus bem St.
Elarafpital in Safel ber telepl)0=
nifche (Bericht im Softer eingetroP
fen. baft P. Ntagnus £tönig, ber be=

reits gmei Ntonate tang fcftroer tjerg^
Ieibenb bort in Pflege roar, foeben
fanft unb ruhig im Hcrrn entfd)Ia=
fen fei.

(Der liebe Serftorbene erblidrte
bas Sicht ber Sßelt am 5. 3uli 1881
in bem, ein ibgllifches Sogefental
gleichen Namens befterrfchenben, St.
Nmarin, als Softn guter chriftlidicr
Eltern. (Der Sater betätigte fid) als
Scftufter unb erfreute fid) bermaftcn
ber 2Id)tung feiner Stitbürger, baft
ihn biefelben gum Seigeorbneten
bes Siirgermeifters erroähtten. (Die
Stutter roibmete fid) in aller Stille

unb ©eroiffenftaftigheit ihrer t)eili=
gen Nufgabe. (Die Siebe gur fcftönen
Heimat hat Sßaul, fo hieft nämlich

ber (Daufname bes lieben Serftorbenen, fein ganges Seben lang treu be^

gleitet unb in ben (Dagen ber ^ranhbeit fchien er immer roieber aufgu»
leben, roenn man oon berfelben fprad) ober ergählte. 2Bie oft roanberte
er, noch oor feinem SBeggug ins Spital, im Saufe bes Nachmittags, oon
Ntariaftein bem ©renghiigel „Heule" gu, um einen Slich in bie ferne
Heimat gu roerfen, bereu Serge majeftätifch bie Sanbfchaft umrahmen.

2lls SQUI bie fchönen 3"9£nbjahre fröhlid) unb gliichlid) im oielbe=
fud)ten Sogefental oerlebt hatte unb fid) oon ©ott gum tßrieftertum be=

rufen fühlte, griff er gum SSanberftab, um fich im fern gelegenen Selgien,
nämlich bei ben P.-Stariften, ben ©ijmnafialftubien gu roibmen. Nad) Se=

enbigung berfelben gog er oon (Differt fort, begann bas Stubium ber
Ecologie 3U St. (Die, in granhreid), roo er 1904 bie niebern SBeihen emp=
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Naomis O. 3. ö.
Ein Wand'rer bist du Mensch auf Erden,
Die Erde stillt dein Sehnen nicht,
Das wahre Glück soll einst dir werden
In Gottes enügem Sonnenlicht!

Im wohltuenden Sonnenlichte lag die altehrwürdige Gnadenstötte
am Fuße des „Blauen", als am Nachmittag des 2b. Januar die große
Glocke des Heiligtums die weihevolle Stille unterbrach, um den Bewohnern

von Mariastein und Umgebung die Trauerbotschaft zu verkünden,
daß ein Mitglied des dortigen Conventes von seinen Mitbrüdern daselbst
Abschied genommen, um sich jenen, mit den Freuden der ewigen Heimat

bereits Beglückten, beizugesellen.
Zur Mittagsstunde war aus dem St.
Elaraspital in Basel der telephonische

Bericht im Kloster eingetroffen.

daß U. Magnus König, der
bereits zwei Monate lang schwer
herzleidend dort in Pflege war, soeben
sanft und ruhig im Herrn entschlafen

sei.

Der liebe Verstorbene erblickte
das Licht der Welt am 5. Juli 1881
in dem, ein idyllisches Vogesental
gleichen Namens beherrschenden, St.
Amarin, als Sohn guter christlicher
Eltern. Der Vater betätigte sich als
Schuster und erfreute sich dermaßen
der Achtung seiner Mitbürger, daß
ihn dieselben zum Beigeordneten
des Bürgermeisters erwählten. Die
Mutter widmete sich in aller Stille

und Gewissenhaftigkeit ihrer heiligen

Aufgabe. Die Liebe zur schönen
Heimat hat Paul, so hieß nämlich

der Taufname des lieben Verstorbenen, sein ganzes Leben lang treu
begleitet und in den Tagen der Krankheit schien er immer wieder aufzuleben,

wenn man von derselben sprach oder erzählte. Wie oft wanderte
er, noch vor seinem Wegzug ins Spital, im Laufe des Nachmittags, von
Mariastein dem Grenzhügel „Heule" zu, um einen Blick in die ferne
Heimat zu werfen, deren Berge majestätisch die Landschaft umrahmen.

Als Paul die schönen Iugendjahre fröhlich und glücklich im
vielbesuchten Vogesental verlebt hatte und sich von Gott zum Priestertum
berufen fühlte, griff er zum Wanderstab, um sich im fern gelegenen Belgien,
nämlich bei den IN -Maristen, den Gymnasialstudien zu widmen. Nach
Beendigung derselben zog er von Dissert fort, begann das Studium der
Theologie zu St. Die, in Frankreich, wo er 19t)4 die niedern Weihen emp-
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fing. Bach einem kargen 2lufentl)alt im Seminar non Bellet] (Frankreich)
fiegte bie Siebe gut £eimat unö beroog ben jungen, ftrebfamen Biologen,
im Schatten bes berühmten, altehrroiirbigen SRünfters gu Strasburg, fein
Stubium fortgufeften unb roenn möglich 3" beenben. Söch nod) nor bent
Dlbfcftluft berfelben gab ihm bie roeife göttliche Borfef)ung gu erkennen,
bah er mehr für bie Sätigheit im Orbensleben als in einer Bfarrgemeinbe
tauge. Dlacl) reiflicher ©rkunbigung unb Ueberlegung begab er fid) in bas
non ben Benebiktinern non Btariaftein gegrünbete neue $eim „St. ©al=
Ius=Stift" gu Bregeng (Borarlberg, Oefterreid)), roo er gütige Aufnahme
fattb. Bad) Beenbigung bes Booigiates roarb ihm, in 2lnbetrad)t ber be=

reits erlangten unb gum Smpfang ber Briefterroeihe erforbcrten tf)colo=
gifchen Kenntniffe, bas i)oï)e, non 3u9enö an erftrebte ©lück guteil, ant
21. Segember 1907, in ber altehrroürbigen, roeltberiihmten Klofterkirche,
ber jetzigen bifd)öfIictjen Katljebrale gu St. ©allen, bttrd)' Bifcfiof Büegg
fei. bie hl-dfkiefterroeihe gu empfangen. 2lm folgenben Sage legte er im
St. ©allusftift bie ©eliibbe ab. 2tm 26. Segember feierte P. Magnus in
ber SBallfahrtskirche non DBariaftein fein erftes hl. SBeftopfer inmitten
feiner lieben Singehörigen unb URitbriiber, unter gal)Ireict)er Beteiligung
bes Bolkes, bas fid) nicht burd) bie Sßinterhälte oom reichen Segen einer
Brimigfeier abhalten lieft. Bun begann für ben jungen ißrieftermönd)
bie feelforgliche Sätigkeit im SBeinberg ©ottes. Bon Bregeng aus ging
er mieberholt auf 2lusl)ilfe in ben Pfarreien ber näd)ften Umgebung, be=

fonberns aber im angrengenben St. ©allerlanb, fo g. B. in Bebftein
Dt od) oor roenigen Sogen bemerkte mir ber greife Kanonikus Dtckermann,
ehemaliger Bfarr£i-' 0011 Bebftein, roie er an P. Biagnus ein gutes 2ln=
benken beroahrt habe.

3m §>erbft bes 3af>r^s 1909 muftte P. DBagnus gum SBanberftab greU
fen; als in ber frangöfifcften Sprad)e roohl Beroanberten, hatten ihn bie
Obern gurn Seljrer biefer Spradje am ©pmnafium in 2lltborf beftellt, roo
er bann nod) Beligion urtb Satein bogierte. Saft er im genannten Sehrfach

ein DBeifter roar, bekunbete kein ©eringerer als bie frangöfifche 2lka^
bemie ber 2Biffenfcftaften in Baris felber, inbem fie il)m ben prunkenden
Sitel „officier de l'academie" oerliel). Sas Fat)* 1914 brachte ber Sel)r=
tätigkeit bes jungen Br°MÎ°rs in DUtborf einen plöftlichen, ungeahnten
Unterbrttd). Kurg oor bem erften SBeltkrieg rourbe nämlicft gu Sourbes
ein euchariftifcfter Kongreft abgehalten. Sa P. Btagnus fchon längft ben
fehnlichften SBunfch geäuftert hatte, ben roeltberiihmten ©nabenort gu be=

fucfjen, fanben bie Obern bie ©elegenbeit befonbers geeignet, einem foI=
cften DBunfcfte gütigft gu entfprecften unb gaben bem Bittfteller hulbooll
bie Srlaubnis fid) am Kottgreft gu beteiligen. Stiles ging nach SBunfcft oon--
ftatten bis gum Sage ber Bückkehr, an roeldjem bie B4ßer bie roelter»
fdjiitternbe Bacftricht bes Kriegsausbruches oernahmen. Sa Frankreich
fofort feine ©renge gegen Seutfcftlanb abriegelte, muftten bie beutfdjen
unb öfterreicftifclien Staatsbürger in Frankreich oerblieben. Sa P. DJtag-
nus bamals nod) als Klfäffer als Untertan bes beutfchen Beidjes galt,
rourbe er im Seminar non Btoulins interniert unb etroas fpäter in ber
alten £iftergienfer=2lbtei gu Sangonnet, bie nun burd) eine 9BiffionsgefelI=
fcftaft berooftnt roar. §ier in ber fchönen Bretagne fanb er roeithergige
2lufnaf)me unb Berpflegung, fobaft er fpäter bie bort gugebradjten ÜRo=
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fing. Nach einem kurzen Aufenthalt im Seminar von Belley (Frankreich»
siegte die Liebe zur Heimat und bewog den jungen, strebsamen Theologen,
im Schatten des berühmten, altehrwürdigen Münsters zu Straßburg, sein
Studium fortzusetzen und wenn möglich zu beenden. Doch noch vor dem
Abschluß derselben gab ihm die weise göttliche Vorsehung zu erkennen,
daß er mehr für die Tätigkeit im Ordensleben als in einer Pfarrgemeinde
tauge. Nach reiflicher Erkundigung und Ueberlegung begab er sich in das
von den Benediktinern von Mariastein gegründete neue Heim „St, Gal-
lus-Stift" zu Bregenz (Vorarlberg, Oesterreich), wo er gütige Aufnahme
fand. Nach Beendigung des Noviziates ward ihm, in Anbetracht der
bereits erlangten und zum Empfang der Priesterweihe erforderten theologischen

Kenntnisse, das hohe, von Jugend an erstrebte Glück zuteil, am
21, Dezember 1967, in der altehrwürdigen, weltberühmten Klosterkirche,
der jetzigen bischöflichen Kathedrale zu St, Gallen, durch Bischof Rüegg
sel. die hl, Priesterweihe zu empfangen. Am folgenden Tage legte er im
St. Gallusstift die Gelübde ab. Am 26, Dezember feierte Magnus in
der Wallfahrtskirche von Mariastein sein erstes hl. Meßopfer inmitten
seiner lieben Angehörigen und Mitbrüder, unter zahlreicher Beteiligung
des Volkes, das sich nicht durch die Winterkälte vom reichen Segen einer
Primizfeier abhalten ließ. Nun begann für den jungen Priestermönch
die seelso-rgliche Tätigkeit im Weinberg Gottes. Von Bregenz aus ging
er wiederholt auf Aushilfe in den Pfarreien der nächsten Umgebung, be-
sonderns aber im angrenzenden St, Gallerland, so z, B- in Rebstein
Noch vor wenigen Tagen bemerkte mir der greise Kanonikus Ackermann,
ehemaliger Pfarrer von Rebstein, wie er an Magnus ein gutes
Andenken bewahrt habe.

Im Herbst des Jahres 1969 mußte U, Magnus zum Wanderstab greifen»

als in der französischen Sprache wohl Bewanderten, hatten ihn die
Obern zum Lehrer dieser Sprache am Gymnasium in Altdors bestellt, wo
er dann noch Religion und Latein dozierte. Daß er im genannten Lehr-
fach ein Meister war, bekundete kein Geringerer als die französische
Akademie der Wissenschaften in Paris selber, indem sie ihm den prunkvollen
Titel „oMeler üe l'aeaüemie" verlieh. Das Jahr 1914 brachte der
Lehrtätigkeit des jungen Professors in Altdorf einen plötzlichen, ungeahnten
Unterbruch, Kurz vor dem ersten Weltkrieg wurde nämlich zu Lourdes
ein eucharistischer Kongreß abgehalten. Da Magnus schon längst den
sehnlichsten Wunsch geäußert hatte, den weltberühmten Gnadenort zu
besuchen, fanden die Obern die Gelegenheit besonders geeignet, einem
solchen Wunsche gütigst zu entsprechen und gaben dem Bittsteller huldvoll
die Erlaubnis sich am Kongreß zu beteiligen. Alles ging nach Wunsch
vonstatten bis zum Tage der Rückkehr, an welchem die Pilger die
welterschütternde Nachricht des Kriegsausbruches vernahmen. Da Frankreich
sofort seine Grenze gegen Deutschland abriegelte, mußten die deutschen
und österreichischen Staatsbürger in Frankreich verblieben. Da Magnus

damals noch als Elsässer als Untertan des deutschen Reiches galt,
wurde er im Seminar von Moulins interniert und etwas später in der
alten Cisterzienser-Abtei zu Langonnet, die nun durch eine Missionsgesell-
schaft bewohnt war. Hier in der schönen Bretagne fand er weitherzige
Aufnahme und Verpflegung, sodaß er später die dort zugebrachten Mo-
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note 311 ben fcfeönften feines Sebens gät)Ite. Um nicfet inmitten ber bebar»
teten Sliffionäre als roeifeer Stabe aufsufallen, liefe er felber ben Satt
roacfefen, ber bann fein Slntlife oortrefflicfe umrafemte. Unterbeffen unter»
nafeot bie ^antonsregierung non Uri mit bem Sunbesrnt, auf ©rfud)en
bes feocferaft. Slbtes, Schritte bei ber fransöfifcfeen Regierung, um P. DJlag»

nus bie iRückkefer in bie Scferoeis 311 ermöglichen, ba man bie SBieberauf»
nafeme feiner Sefertätigheit am Kollegium bringenb roiinfcfete unb benö»

tigte. Surd) bie Vermittlung bes ©infiebler ©onoentualen P. Sigismunb
be Säurten, ber Stitglieb ber neutralen ^ommiffion 311t Seficfetigung ber
^nterniertenlager mar, fanb bas ©efücfe ©rfolg unb fo fat) bas Sooember»
enbe 1915 P. 9-Ragnus raieber auf beut Sf3rofefforen=^att)eber 31t Slltborf,
aber roie friifeer, roieber bartlos. Siefen Soften betreute er nun nod) oolte
25 Safere, b. fe. bis grtr 3eit, roo ifen bas sunefemenbe Sitter neranlafete,
ein leicfeteres Sätigkeitsfelb 31t fucfeen Siefes fanb er balö in feinem
tjpeimatlanbe, nämlicfe in Ottmarsfeeim, roo ber greife unb kränkelnbe
•Spiritual ber Senebiktinerinnen eines ©efeilfen beburfte. P. SKagnus
rourbe als ber geeignete SJtann bortfein abgeorbnet, roo jebod) feine Sätig»
heit ein balbiges ©nbe fanb. Seim SUtsbrucfe bes 3roeiten SBeltkrieges
rourben bie ©rensen roieberum unb nocfe feermetifcfeer gefcfetoffen, fobafe an
eine IRiickkefer in bie Scferoefe) nicfet mefer 31t benken roar. SBofel ober iibel
mufete ber £>ilfs»SpirituaI im 2anbe oerbleiben, um mit feinen fcferoerge»

prüften ßanbsleuten bie Seiben ber unroiltkommenen Sasifeerrfcfeaft 3U

teilen. Ortfcfeaft unb Softer Ottmarsfeeim mufeten geräumt roerben; bie
Sonnen begaben fid) in oerfcfeiebene ^löfter, roäferenbbem P. Stagnas in
bem aucfe 00m sroeiten Sßeltkrieg feart mitgenommenen Softer Oelenberg
Unterkunft unb Verpflegung fanb. Soll innigem Sank nafem er bie roeit-
feersig bargebotene ©aftfreunbfcfeaft an unb ging bes öftern auf Slusfeilfe
in oerfcfeiebene Vfarreien feiner fpeimat.

Stit bem Stur3 ber Sasifeerrfcfeaft 1945 kam für P. Stagnus ber lang
erfefente Sag ber Sückkefer 31t feinen Stitbriibern in ber Scferoei3. Ser
©nabenort Stariaftein roarb fein enbgültiger Slufentfealtsort, ba ifem ber
©efunöfeeits3uftanb keine roeitere Sätigkeit mefer geftattete. 3m S00ein»
ber lefeten 3aferes nerfcfelimmerte ficfe fein ."^ersleiben berart, bafe ifen ber
Sir^t erfucfete, ficfe 31m Seobacfetung unb Pflege in bas St. ©lara=Spital
31! Safel 3U begeben, roo er nun, trofe forgfältiger 2ßflege, Sienstag Stör»
gen, ben 25. Qanuar, feine irbifcfee îfltlgerreife abfcfelofe. ©in ebenfalls
kranker unb im St. ©lara=SpitaI roeilenber Stitbruber: Sr. Srubbcrt,
featte ifen 3irka 11 Ufer nocfe mit einem kin^en Sefucfe beglückt unb nod)
3iemlicfe gefprncfeig oorgefitnben, fo bafe er nicfet bie geringfte Slfemtng
baoon featte, bafe P. Stagnas roenige Stimtten nacfefeer bereits bie Scferoelle
ber ©roigkeit iiberfcferitten feaben roerbe. 2lls nämlid) bie. ^rankenfcferoe»
fter bas Stittageffen bracfete, geroaferte fie auf ben 3ügen bes tranken
bereits bas SSefeen bes Sobesengels unb eilte fofort 311 P. Seobegar, ber
ficfe roegen eines Slugenübels ebenfalls in Pflege befanb, unb bann bem
Sterbenben, ber bereits oor einigen Sagen, auf eigenes, Serlangen fein,
bie fei. Sterbefakramente empfangen featte, bie Iefete Sbfolution erteilte,
„©elobt fei 3efus ©feriftus!" finb bie lefeten SBorte, bie; P. Stagnas fei.
oor feinem Eingang in bie eroige ffeimat gefprodjen. 211s nämlid) Sr.
Srubbert bas 3immer oerliefe, rief ifein ber kranke bie cferiftlicfeen Se»
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nate zu den schönsten seines Lebens zählte. Um nicht inmitten der bebarteten

Missionäre als weißer Rabe aufzufallen, ließ er selber den Bart
wachsen, der dann sein Antlitz vortrefflich umrahmte. Unterdessen unternahm

die Kantonsregierung von Uri mit dem Bundesrat, auf Ersuchen
des hochwst. Abtes, Schritte bei der französischen Regierung, um U. Magnus

die Rückkehr in die Schweiz zu ermöglichen, da man die Wiederaufnahme

seiner Lehrtätigkeit am Kollegium dringend wünschte und benötigte.

Durch die Vermittlung des Einsiedler Conventualen U. Sigismund
de Courten, der Mitglied der neutralen Kommission zur Besichtigung der
Interniertenlager war, fand das Gesuch Erfolg und so sah das Novemberende

1915 U. Magnus wieder auf dem Professoren-Katheder zu Altdorf,
aber wie friiher, wieder bartlos. Diesen Posten betreute er nun noch volle
25 Jahre, d. h. bis zur Zeit, wo ihn das zunehmende Alter veranlaßte,
ein leichteres Tätigkeitsfeld zu suchen Dieses fand er bald in seinem
Heimatlande, nämlich in Ottmarsheim, wo der greise und kränkelnde
Spiritual der Benediktinerinnen eines Gehilfen bedürfte. Magnus
wurde als der geeignete Mann dorthin abgeordnet, wo jedoch seine Tätigkeit

ein baldiges Ende fand. Beim Ausbruch des zweiten Weltkrieges
wurden die Grenzen wiederum und noch hermetischer geschlossen, sodaß an
eine Rückkehr in die Schweiz nicht mehr zu denken war. Wohl oder übel
mußte der Hilfs-Spiritual im Lande verbleiben, um mit seinen schwergeprüften

Landsleuten die Leiden der unwillkommenen Naziherrschaft zu
teilen. Ortschaft und Kloster Ottmarsheim mußten geräumt werden? die
Nonnen begaben sich in verschiedene Klöster, währenddem U. Magnus in
dem auch vom zweiten Weltkrieg hart mitgenommenen Kloster Oelenberg
Unterkunft und Verpflegung fand. Voll innigem Dank nahm er die
weitherzig dargebotene Gastfreundschaft an und ging des öftern auf Aushilfe
in verschiedene Pfarreien seiner Heimat-

Mit dem Sturz der Naziherrschaft 1945 kam für Magnus der lang
ersehnte Tag der Rückkehr zu seinen Mitbrüdern in der Schweiz. Der
Gnadenort Mariastein ward sein endgültiger Aufenthaltsort, da ihm der
Gesunoheitszustand keine weitere Tätigkeit mehr gestattete. Im November

letzten Jahres verschlimmerte sich sein Herzleiden derart, daß ihn der
Arzt ersuchte, sich zur Beobachtung und Pflege in das St. Clara-Spital
zu Basel zu begeben, wo er nun, trotz sorgfältiger Pflege, Dienstag Morgen,

den 25. Januar, seine irdische Pilgerreise abschloß. Ein ebenfalls
kranker und im St. Clara-Spital weilender Mitbrudem Br. Trudbert,
hatte ihn zirka 11 Uhr noch mit einem kurzen Besuch beglückt und noch
ziemlich gesprächig vorgefunden, so daß er nicht die geringste Ahnung
davon hatte, daß Magnus wenige Minuten nachher bereits die Schwelle
der Ewigkeit überschritten haben werde Als nämlich die Krankenschwester

das, Mittagessen brachte, gewahrte sie aus den Zügen des Kranken
bereits das Wehen des Todesengels und eilte sofort zu U. Leodegar, der
sich wegen eines Augenübels ebenfalls in Pflege befand, und dann den.
Sterbenden, der bereits vor einigen Tagen, auf eigenes, Verlangen hin,
die hl. Sterbesakramente empfangen hatte, die letzte Absolution erteilte.
„Gelobt sei Jesus Christus!" sind die letzten Worte, die Magnus sel.
vor seinem Hingang in die ewige Heimat gesprochen. Als nämlich Br.
Trudbert das Zimmer verließ, rief ihm der Kranke die christlichen Be-
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grüjjungsroorte gu: „(Belobt fei 3efus Ehriftus!" 9Rit biefen erhobenen
(Begrüftungsroorten nod) auf ben Sippen, ift ber teure ÏRitbruber alfo not
feinen göttlichen (Richter hingetreten, um non 3hm Pen herrlichen Sopn
gu empfangen, ben Er allen feinen (Betreuen für bie gange Einigkeit oer»
heifgen hat unb fcpenkt.

(Die fterbliche SjüIIe rourbe am folgenben Dage nach SRariaftein über»
führt unb greitag ben 28. 3anuar in ber ©ruft beigefetgt, unter (Beteilig
gung feiner beiben (Brüber, einiger (Berronnbten, 35 ©ertlichen Da ber
(Berftorbene in ber Umgebung non Dîariaftein nur roenig bekannt mar,
mar bie (Beteiligung bes (Bolkes an ber (Beerbigung etroas fchroad). Sine
2Iborbnung ber Stltborfer (ßrofefforen unb Stubenten gab bem ehemaligen
Sehrer noch hie letgte Shre, ben (Rusbrudt ihres (Dankes. R. I. P.

P. P. T.

———Pi——B——B—BSBB2B5BKIIIIIWIhilI I—PCaBK»m VII" JTi P<l„agggggaB—

Einer, der es wissen kann.
So oieie moberne unb tnonbrine ÜJtenfdjen langen Poch fo gern unb

mit (Borliebe, muh her Samstag 2Ibenb unb ber Sonntag, ber Dag bes
fjperrn, öagu herhalten, ©eroih, eine greube in ©hren kann niemanb o.er-
roehren. Dagu kann auch tin harmlofer, anftänbiger Dang unb ein cpr»
bares Sdjaufpiel, mit ffliafg unb gur rechten 3e't bargeboten, beitragen,
aber niemals eine unmäßige Dangfnd)t ober Dangrout. Sßie foil eine fc£)Iaf=
lofe Bîadjt coli aufreigenber ÜJtufik, ber erhifeenöe Stlkohol» unb (Rikotin»
genujj, bas finnliche (Ballkleib unb bie leichtfertigen (Berührungen unb
Umarmungen gu einer ehrbaren greube, gu einer greube im §errn
beitragen? Der ht- 3rang non Sales, (Bifdjof unb Kirchenlehrer, aifo eine
Slutorität in biefer grage fdrjreibt bagu in feinem (Büchlein „(Bhilothea"
folgenbe funkte gur (Behergigung:

1. 3ur nämlichen 3ßtt, als fie (tphitothea) beim Dang roaren, brann»
ten) oieie Seelen in ber (jpölle roegen Siinben, bie fie beim Dang ober
burch eine fdjlimme golge bes Danges begangen haben.

2. (Biele Orbensgeifttid)e unb anbere fromme (ßerfonen [teilten fich in
ber nämlichen Stunbe nor ©ott unb fangen fein Sob unb betrachteten
feine göttliche ©üte. D roie oiet beffer haben biefe ihre 3e't oerroenbet
als Sie!

3. (ffiäbrenb ihres Danges finb oieie (ßerfonen in großer SIngft ge»
ftorben; oieie taufenb (ßerfonen beiberiei ©efdßechtes ertrugen in ihren
SBohnungen ober in ben Spitälern bie graufamften Schmergen ber l)ef=

tigften Krankheiten. — 2id), biefen mar keine (Ruhe gegönnt unb Sie tun
gen kein ÜRitieib mit ihnen. Denken Sie nicht, bajj Sie eines Dages
gleich) jenen ächgen tuerben oor Scpmergen unb anbere roerben langen?

4. Unfer £>eilanb, bie hetliflfte 3nngfrau, bie Engel unb bie ^eiligen
fahen Sie in ber Danggefellfchaft. 0 roie mißfällig roaren Sie in biefern
(Benehmen, roo ihr £>erg fid) mit einer fo lächerlichen, fo tänbelnben (Ber»

gnügen befdjäftigte.
5. 2Id), fo lange Sie babei roaren, oerflofj bie koftbare 3&tt unb ber

Dob näherte fid). (Betrachten Sie, bah ©ie oon ihm gnm fd)recklid)en
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grützungsworte zm „Gelobt sei Jesus Christus!" Mit diesen erhabenen
Begrützungsworten noch auf den Lippen, ist der teure Mitbruder also vor
seinen göttlichen Richter hingetrsten, um von Ihm den herrlichen Lohn
zu empfangen, den Er allen seinen Getreuen für die ganze Ewigkeit
verheißen hat und schenkt.

Die sterbliche Hülle wurde am folgenden Tage nach Mariastein überführt

und Freitag den 28. Januar in der Gruft beigesetzt, unter Beteiligung

seiner beiden Brüder, einiger Verwandten, 35 Geistlichen Da der
Verstorbene in der Umgebung von Mariastein nur wenig bekannt war,
war die Beteiligung des Volkes an der Beerdigung etwas schwach. Eine
Abordnung der Altdorfer Professoren und Studenten gab dem ehemaligen
Lehrer noch die letzte Ehre, den Ausdruck? ihres Dankes, U. I,

T.

Liner, der es wissen

So viele moderne und mondnne Menschen tanzen doch so gern un!>
mit Vorliebe, mutz der Samstag Abend und der Sonntag, der Tag des
Herrn, dazu herhalten. Gewitz, eine Freude in Ehren kann niemand
verwehren. Dazu kann auch ein harmloser, anständiger Tanz und ein ehr-
bares Schauspiel, mit Matz und zur rechten Zeit dargeboten, beitragen,
aber niemals eine unmäßige Tnnzsucht oder Tanzwut, Wie soll eine schlaflose

Nacht voll aufreizender Musik, der erhitzende Alkohol- und Nikotin-
genutz, das sinnliche Ballkleid und die leichtfertigen Berührungen und
Umarmungen zu einer ehrbaren Freude, zu einer Freude im Herrn
beitragen? Der hl. Franz von Sales, Bischof und Kirchenlehrer, also eine
Autorität in dieser Frage schreibt dazu in seinem Büchlein „Philothea"
folgende Punkte zur Beherzigungi

1. Zur nämlichen Zeit, als sie (Philothea) beim Tanz waren, brannten»

viele Seelen in der Hölle wegen Sünden, die sie beim Tanz oder
durch eine schlimme Folge des Tanzes begangen haben,

2. Viele Ordensgeistliche und andere fromme Personen stellten sich in
der nämlichen Stunde vor Gott und sangen sein Lob und betrachteten
seine göttliche Güte. O wie viel besser haben diese ihre Zeit verwendet
als Sie!

3. Während ihres Tanzes sind viele Personen in großer Angst
gestorben; viele tausend Personen beiderlei Geschlechtes ertrugen in ihren
Wohnungen oder in den Spitälern die grausamsten Schmerzen der
heftigsten Krankheiten. — Ach, diesen war keine Ruhe gegönnt und Sie trugen

kein Mitleid mit ihnen. Denken Sie nicht, daß Sie eines Tages
gleich jenen ächzen werden vor Schmerzen und andere werden tanzen?

4. Unser Heiland, die heiligste Jungfrau, die Engel und die Heiligen
sahen Sie in der Tanzgesellschaft. O wie mißfällig waren Sie in diesem
Benehmen, wo ihr Herz sich mit einer so lächerlichen, so tändelnden
Vergnügen beschäftigte.

5. Ach, so lange Sie dabei waren, verfloß die kostbare Zeit und der
Tod näherte sich. Betrachten Sie, daß Sie von ihm zum schrecklichen
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Schritt aus ber 3eit in bie ©migheit, aber in eine glückliche ober unglückliche

(Eroigheit gerufen roerben.
Jiefe ©ebanhen follten Sie überlegen, roenn Sie gum Jang gehen

roollen. Somme id) religiös gefeftigt, fittenrein oom Jangboben ober aber
ooll Schaben für mein Seelern unb ©nabenleben? Söenn Iet)teres ber
Sali fein follte, bann bleibe roeg nad) ber 2Raf)nung 3efu: „2Bas nüigt es
bir, roenn bu bie gange SBelt geroänneft, an beiner Seele: aber Schaben
leib eft?" Sch-e.

Gedenke der letzten Dinge, dann
®aifer föarl V. empfing eines Jages einen alten Solbaten in 2-lubieng.

Jiefer brachte eine Sittfdjrift mit. Jarin bat er um bie (Erlaubnis, ben
Äriegsbienft oerlaffen unb bie SBaffen abgeben gu bürfen.

Jer ^aifer meinte, ber Krieger molle aus bem Sjeere austreten, roeir
er für feine langen Jienftjaljre roenig Solb bekommen höbe. (Er fprad)
barum roohlmollenb gu ihm: „Sleib nur unter ben ÏBaffenî: 3d) merbe
bid) fürftlid) ausgeid)nen unb belohnen!"

Jer Solbat erroiberte:
„Jas finb nicht bie ©titer, bie id) erbitte. 2Bas ich münfche, ift etroas

gang anberes. 3d) möchte mich nun oon ber SBelt gurüdtgief)en, um mich
auf ben Job oorgubereiten."

2luf biefe (Erhlärung hin ging ber Äaifer in fein ©emad), las bie
23ittfd)rift nod) einmal unb kehrte bann gu feinem Solbaten guriick. Jief-
gerührt erlaubte er ihm, aus ber Ülrmee ausgutreten, um fich auf ben
Job chriftlid) oorgubereiten. Unb bann führt ber Kaifer bei: „Japferer
Solbat, bisher roarft bu mein Solbat unb id) mar bein gührer unb gelb-
hetr; oon nun an bift bu mein $iit)rer unb gelbherr unb; ich bin bein
Solbat. 3d) werbe es nun bir nachmachen, merbe auch rote bu bie SBelt
oerlaffen unb nur noch bafür gu leben, inn mid) auf ein d)riftlidjes Ster=
ben gu rüften."

Jer tonckerc Solbat erfüllte feinen ißlan unb ^aifer $arl folgte
feinem 23eifpiel. (Er legte felbft bie ^aiferkrone unb ben gelbherrnftab
nieber unb lebte nur nod) für ©ott, gog fich bann in ein Älofter gurück
unb lebte nur nod) für ©ott unb für bie Sorbereitung auf ben Job.

P. P. A.

Des Priesters Wirksamkeit
2Ber bas lebenbige 53erouhtfein in fich trägt, bah bie ißriefter c.Is ®er^

hünber ber 2Bahrl)eit unb Spenber ber heiligen Sahramente, als 93ermitU
1er gmifd)en ©ott unb ben 2)tenfd)en unfer gröfgten 28of)Itäter finb, ber
empfinbet es als feine heilige ißflidjt, burd) ©ebet unb Opfer mitguljelfen,
bafe ans ©ott oiele heilige Eßriefter fchenke. 2öer beshalb einem talem
tierten armen Stubenten burd) finangielle Unterftiihung bas Stubium
bes ©pmnafiums unb ber Jheologie ermöglicht, gibt nicht blofj ein ge=
roöhnlidjes Sllmofen für geitlid)es unb leibliches Sßohlergeljen, fonbern
trägt inbireht bei gum £>eil ber Seelen. SSebenke es roohl: burd) beinen
Seitrag unb jebe auch bie hleinfte ©abe haft bu Slnteil an bem fpäteren
SBirhen eines ißricftersi an ber Settling unfterblicher Seelen unb an all
bem Segen, ben er ben Stenfchen oermittelt. P. P. A.
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Schritt aus der Zeit in die Ewigkeit, aber in eine glückliche oder unglückliche

Ewigkeit gerufen werden.
Diese Gedanken sollten Sie überlegen, wenn Sie zum Tanz gehen

wollen. Komme ich religiös gefestigt, sittenrein vom Tanzboden oder aber
voll Schaden für mein Seelen- und Gnadenleben? Wenn letzteres der
Fall sein sollte, dann bleibe weg nach der Mahnung Jesu- „Was nützt es
dir, wenn du die ganze Welt gewännest, an deiner Seele aber Schaden
leidest?" Sck-e.

âer letzten àiilD
Kaiser Karl V, empfing eines Tages einen alten Soldaten in Audienz.

Dieser brachte eine Bittschrift mit. Darin bat er um die Erlaubnis, den
Kriegsdienst verlassen und die Waffen abgeben zu dürfen.

Der Kaiser meinte, der Krieger wolle aus dem Heere austreten, weil
er für seine langen Dienstjahre wenig Sold bekommen habe. Er sprach
darum wohlwollend zu ihnu „Bleib nur unter den Waffen? Ich werde
dich fürstlich auszeichnen und belohnen!"

Der Soldat erwiderte i

„Das sind nicht die Güter, die ich erbitte. Was ich wünsche, ist etwas
ganz anderes. Ich möchte mich nun von der Welt zurückziehen, um mich
auf den Tod vorzubereiten."

Auf diese Erklärung hin ging der Kaiser in sein Gemach, las die
Bittschrift noch einmal und kehrte dann zu seinem Soldaten zurück.
Tiefgerührt erlaubte er ihm, aus der Armee auszutreten, um sich auf den
Tod christlich vorzubereiten. Und dann führt der Kaiser bei! „Tapferer
Soldat, bisher warst du mein Soldat und ich war dein Führer und Feldherr;

von nun an bist du mein Führer und Feldherr und ich bin dein
Soldat. Ich werde es nun dir nachmachen, werde auch wie du die Welt
verlassen und nur noch dafür zu leben, um mich auf ein christliches Sterben

zu rüsten."
Der wackere Soldat erfüllte seinen Plan und Kaiser Karl folgte

seinem Beispiel. Er legte selbst die Kaiserkrone und den Feldherrnstab
nieder und lebte nur noch für Gott, zog sich dann in ein Kloster zurück
und lebte nur noch für Gott und für die Vorbereitung auf den Tod.

l>. iO

Des Driesters V^iâsamkeit
Wer das lebendige Bewußtsein in sich trägt, daß die Priester als

Verkünder der Wahrheit und Spender der heiligen Sakramente, als Vermittler
zwischen Gott und den Menschen unser größten Wohltäter sind, der

empfindet es als seine heilige Pflicht, durch Gebet und Opfer mitzuhelfen,
daß uns Gott viele heilige Priester schenke. Wer deshalb einem
talentierten armen Studenten durch finanzielle Unterstützung das Studium
des Gymnasiums und der Theologie ermöglicht, gibt nicht bloß ein
gewöhnliches Almosen für zeitliches und leibliches Wohlergehen, sondern
trägt indirekt bei zum Heil der Seelen. Bedenke es wohl! durch deinen
Beitrag und jede auch die kleinste Gabe hast du Anteil an dem späteren
Wirken eines Priestersj an der Rettung unsterblicher Seelen und an all
dem Segen, den er den Menschen vermittelt. U. U.
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Wallfahrts- und Kloster-Chronik
1. dan.: 30 Jungmänner aus Basel, die unter Leitung von H.H. P. Laurin O. Cap.

im Kurhaus Kreuz Exerzitien machen, besuchen unsern Gottesdienst.
2. Jan.: Am Internationalen Kongress der «Pax Komana» im Kurhaus Kreuz zu

Mariastein beteiligen sich 62 Vertreter aus 19 Nationen.
4. Jan.: Der hochwst. Diözesan-Bischof Dr. Franziskus von Streng und Abt Dr.

Basilius Niederberger geben der «Pax Romana» die Ehre des Besuches.

5. Jan.: Beim Gebetskreuzzug predigt II II. P. Ludwig den 400 Besuchern über
das Göttliche und Menschliche an der Kirche Christi. — Abends beehrt
uns Dr. P. Benno Schmid. Prof. in Alfdorf, der von einem Choralkurs
für die Schwestern in Bellmagny zurückkehrt, mit seinen! Besuch.

6. Jan.: Abt Basilius hält am Dreikönigsfest ein feierl. Pontifikalamt, an dem
alle Teilnehmer der «Pax Komana» beiwohnen und kommunizieren. —
Abends 8 Uhr: halten sie vom Kurhaus Kreuz aus eine Lichterprozession

in die Gnadenkapelle hinunter, wo sie in 12 Sprachen die Gnadeu-
mutter begrüssen und vor ausgesetztem Allerheilig.sten den Rosenkranz
beten. Ein Schauspiel für Himmel und Erde.

7. Jan.: Nach sechstägiger Konferenzarbeit gehen die Teilnahmer der «Pax Ro¬

mana». wohlbefriedigt über die gepflogenen Beratungen lind hocherfreut
über die gastfreundliche Aufnahme, auseinander.

19. Jan.: Die H.II. Expositi kommen zu einer gemeinsamen Neujalirs-Visite in
Mariastein zusammen, um den Segen der Gnadenmutter zu holen.

'20. Jan.: Am Sebastianstag nehmen II. Ii. P. Pius und P. Vinzenz am Brucler-
derschaftsfest in Rodersdorf teil.

.22. Jan.: Am Patronsfest der Basilika. St. Vinzentius, hält II. Ii. Angelus, Cor¬
delier von Freiburg, z. Zt. in Therwil, das Hochamt.

23. Jan.: Am heutigen Sonntag war der Gottesdienst gut besucht und naclimit
tags die Bänke angefüllt bei der Vesper. Auf dem Kirchplatz standen
nachher etwa 20 Autos.

'25. Jan.: Unerwartet schnell, doch versehen mit den hl. Sterbesakramenten ver¬
schied heute Mittag im Claraspital in Basel der hochw. Mitbruder P.
Magnus König von St. Amarin (Elsass), im 68. Altersjahr, im 42. Jahre
seiner Profess und des Priestertums. Er sei hiemit allen Abonnenten
ins Gebet empfohlen.

:26. Jan.: Nachm. 3 Uhr bringt ein Leichenauto die sterbliche Hülle von P. Mag¬
nus sei. II. H. Subprior segnet im Beisein des Conventes die Leiche eiii,
dann wird sie unter den üblichen Gebeten in die St. Josefskapelle
getragen. daselbst aufgebahrt und das Totenoffizium gebetet.

'27. Jan.: Der resign. Abt Aug. Borer kommt von Horw und H.H. P. Rektor Au¬
gustin und P. Emmanuel von Altdorf her zur Beerdigung von P. Magnus

Von Altdorf kommen auch 6 Studenten als Vertreter der Marian. Kon-
gegation und der Studentenverbindung Rusana, mit ihren Fahnen.

'28. Jan.: Um 10 Uhr hält nach vorausgegangenem Offizium Abt Basilius Nieder¬
berger ein Pontifikal-Requiem für H. II. P. Magnus; die Absolution und
die Beerdigung hält Abt Augustinus. 35 geistliche Herren erweisen dem

lb. Verstorbenen die letzte Ehre, sowie seine beiden Brüder nebst
Verwandten und etwas Volk

29. Jan.: Am' Oktavtag von St. Vinzenz hält P. Vinzenz Stehler das Hochamt.
-30. Jan.: Nach längeren Altersgebrechen starb heute Nachmittag in Mariastein

Frau Philippina Stocker-Vögtli im Alter von 79 Jahren. Sie sei den
Abonnenten inç Gehet empfohlen.

31. Jan.: H. H. P. Subprior hält den Siebenten m. feierl. Requiem f. P. Magnus sei.
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VVullkudrts- und Ixloster-Ddronlk
1. dun.: 30 duilgniünner uus Dusel. die unter I.eitung von II. II. D. Duurin :<p.

iin Kurllîlus K relic dxercitieu llluedev, desucden unsern (lottesdienst.
2. .Inn.: .Vm Internutionulen Kongress der «Dux Domunu» im Kurduus Kreuc cu

Vluriusteiil Ileteiligeil sieli 62 Vertreter :lus 19 Kutionen.
4. dîtil.: Der Iioclivst. 'Diöcesun-Disedok Dr. I^ruilciskus veil Ltreng und .Vdt Dr.

Dusililis Kiederderger Zellen der «Dux Doinunu» die Kdre des Desuedes.
ô. dun.: Deinì Dedetskreuccug j>redigt II II. Id kudvig den 409 Desliedern iider

dus (löttliede und VIeilsedlii üe nil der Kircde t'IiriSti. — .Vdends deedrt
llns Dr. D. Denno Ledmid. I^rok. ill .Vltdork, der von einem DIlorulkurs
kür die Lcdvestern in Dellmugnv c.lirü( kkedrt. lllit meinem' Desued.

9. dîliì.: .Vdt Dusilius dült uni Dreikönigsfest ein keierl. Dontikikulumt, un denì
ulle Veilnedmer der «Dux Donluilu» deivollilen und kommunicieren. —
.Vdends 8 I !>r: Iiulken sie vom Kilrduus Kreuc uus eine Diellterproces-
sion ill die Dnudenku pelle Iiinuilker, vo sie in 12 Lprueden die Dnuden-
mutter l>egrüssen und vor uusgesetctem ^Vllerdeiligsteil den Dosenkruilc
deten. Diil Leduuspiel kiir Iliinmel uild Drde.

7. den.: Kucdl seedstügiger Konkerencurdeit geden die I'eililudnler der «Dux Do-
munu». vodldekriedigt üder die gepflogenen Derutungen und Iioederkreut
über die gustkreundlic lie vVuknullme. îliìseiilunder.

19. dun.: Die 11.11. Kxpo.siti kommen cu einer gemeinsilinen Keujullrs-Visite in
Vluriustein cusumillen. um den Legen der (Inudenmutter cu kolen.

20. dun.: àn Ledustiilnstug nelinlen II. II. D. Dius und D. Vincenc um Druder-
derseduktskest in Dodersdork teil.

.22. .dun.: /Vm Dutronskest der Dusiliku. Lt. Vdncentius. Ilült II. II. ringeln??, D'or-
delier voil Dreidurg, c. Xt. in Ddervil, dus Iloellunlt.

23. dun.: .Vm deutigen Loiintug vur der Gottesdienst gut l»esilcdt und nuedmir
tugs die Dünke ungefüllt dei der V'esj>er. .Vuk dem Kiredplutc stunden
nuellker et vu 20 rVutos.

2ö. dun.: I'nerxvurtet sednell. doeli verbellen mit den kl. Lterdesukrumenten ver-
sedied deute lVIittug im CluruspituI in Dusel der doedv. Älitdruder D.

Älugnus König von Lt. ^Vmurin illlsuss), im 68. Vltersjudr, im 42. dudre
seiner Drokess und des Driestertums. Dr sei diemit ullen .Vdonlienten
ins Dedet empkodlen.

"26. dun.: Kuedm. 3 Kdr dringt eiil Deielienunto die sterdlitdie Hülle von D. lVIug-
nus sei. II. II. Ludprior segnet im Deisein des Donventes die Deiede ein,
dunn vird sie unter den üdlicden Dedeten in die Lt. dosekskupelle ge-
trugen, duseldst ullkgedudrt und dus Dotenokkicillin gedetet.

.27. duil.: Der resign. .Vdt Vug. Dorer kommt von !1or>v und II. D. D. Dektor .Vu-
gustin lind D. Dmmunuel von ^Vltdorf der cur Deerdigung von D. IVIugnus

Von .VItdork kommen uuldi 6 Ltudenten uls Vertreter der lVIuriun. Kon-
gegution uild der Ltudentenverdindung Dusunu, mit idren Dudnen.

^8. dun.: Vm 10 I'lir Ilült nued voruusgegungenem Dklicium ^Vdt Dusilius Kieder-
derger ein Dontjfikul-De<piiem kür 11.11. D. ^lugnus; die ^Vdsolution und
die Deerdigung Ilült .Vdt .Vugustinus. 35 geistliede Herren erweisen dem

Id. Verstorbenen die letcte Kdre, so>vie seine deiden Drüder nedst Ver-
vundten und etvus Volk

.29. dun.: .Vm Dktuvtug von Lt. Vin/.enc dült D. Vincenc Ltedler dus Iloedumt.
-30. duil.: Kued lüngeren ^Vltersgedree1»en sturd deute Kucdmittug in iVluriustein

Druu Dliilippinu Ltocker-Vögtli im .Vlter von 79 dudren. Lie sei den
^Vdonnenten inß (led^t emptodlen.

ÄI. dun.: II. II. D. Ludprior Iiült den Liedenten m. keierl. Desjuiem k. D. ^lugnus sel.
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